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Vorwort
Sehr geehrte Leser unseres Schulmagazins, 

wir hoffen, Sie hatten 
einen guten Start ins neue 
Jahr 2012. 

Auch dieses Jahr hält – in 
Anlehnung an Lothar 
Zenetti - für uns wieder 
zahlreiche Fragen und 
Herausforderungen be-
reit: 

„Wohin sollen wir gehen, sag uns wohin? 
So viele Termine – welcher ist wichtig? 
So viele Parolen – welche ist richtig? 
So viele Straßen – EIN Weg ist wahr. 
Wofür sollen wir leben, sag uns, wofür? 
So viele Gedanken – welcher ist wichtig? 
So viele Programme – welches ist richtig? 
So viele Fragen – die LIEBE zählt!“ 

Für unser gemeinsames Anliegen, eine quali-
tativ hochwertige Ausbildung anzubieten, 
wünsche ich Ihnen und uns, dass wir wieder 
gemeinsam gute Antworten auf die sich uns 
stellenden Fragen finden. 

Ein herzliches Dankeschön sage ich allen 
unseren Partnern für die Unterstützung im 
vergangenen Jahr, das – wie Sie in der neuen 
Ausgabe des Schulmagazins nachlesen 
können – wieder ein sehr bewegtes und 
erfolgreiches Jahr war. 

Die externe Evaluation fand in der Verein-
barung von Zielen mit der Regierung von 
Schwaben ihren vorläufigen Abschluss. Er-
freulicherweise wurden sowohl vom Evalua-
tionsteam wie auch vom Staatsministerium 
für Unterricht und Kultus die Ergebnisse so 
positiv bewertet, dass der Berufsschule Ost-
allgäu der Status einer MODUS-Schule verlie-
hen wurde. Die Tatsache, dass es derzeit in 
Bayern nur 3 Berufsschulen mit diesem Status 
gibt, ist für unser engagiertes Kollegium eine 
motivierende Bestätigung der schulischen 
Arbeit und gleichzeitig Verpflichtung, die 
Schule in Eigenverantwortung weiterzuent-
wickeln. 

Dass wir diese Verpflichtung ernst nehmen, 
zeigen viele Unterrichtsvorhaben und Pro-
jekte, die im Kalenderjahr 2011 stattfanden: 

Die Austauschbeziehungen der Auszubilden-
den mit den benachbarten Alpenländern im 
Rahmen von „xchange“ wurden durch einen 
Besuch der Tiroler Landesberufsschule Imst 
(vgl. Titelbild) intensiviert. Schülerinnen aus 
der Berufsfachschule für Hauswirtschaft  
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sammelten mit Unterstützung dieses Pro-
grammes im Bildungszentrum in Arenenberg 
in der Schweiz sehr positive Auslandserfah-
rungen. 

Zahlreiche Schulfahrten vermittelten den 
Jugendlichen wertvolle Eindrücke, externe 
Referenten bereicherten den Schulalltag und 
auch im Bereich der Medienerziehung und 
Suchtprävention konnten wir interessante 
Angebote unterbreiten. In den Abschluss-
feiern durften wir wieder zahlreiche 
hervorragende Abschlüsse mit Preisen 

belohnen. Der erste Jahrgang aus dem 
Schulversuch BerufsschulePlus, der den 
Jugendlichen den Erwerb der Hochschulreife 
während der Ausbildung ermöglicht, konnte 
nach sehr guten Prüfungsergebnissen die 
„Reifezeugnisse“ erhalten. So hoffe ich 
darauf, Ihr Interesse an diesen und vielen 
weiteren Projekten geweckt zu haben, über 
die wir im Schulmagazin berichten. Ich kann 
sie Ihnen zur Lektüre sehr empfehlen. 

 Remigius Kirchmaier, Schulleiter 

Alles was Recht ist 
Besuch der Hauptschöffin Christel Lidel vom Jugendgericht Memmingen 

Am 14.07.2011 besuchte Frau Lidel die 
Klasse KFM 10a in Sozialkunde, um während 
2 Schulstunden von ihrem Ehrenamt am 
Amtsgericht Memmingen über öffentliche 
Gerichtsprozesse Jugendlicher und Heran-
wachsender zu berichten. Nachdem sie sich 
vorgestellt hatte, beschrieb sie den langen 
Weg des Auswahlverfahrens zur Haupt-
schöffin, der für die selbständige Mindel-
heimer Floristenmeisterin und Mutter dreier 
Kinder mit einer Zeitungsanzeige begann und 
nach einem guten halben Jahr mit der 
Vereidigung beim Memminger Jugendrichter 
Dr. Veith endete. Seit 3 Jahren hat sie dort 
einmal im Monat über das Strafmaß bei einer 
Palette von Straftaten Jugendlicher zu 
entscheiden, die vom Verbot gegen das 
Betäubungsmittelgesetz, über Diebstahl, 
Erpressung bis hin zu schwerer Körperver-
letzung reicht.  

Bevor sie zum ersten Mal urteilen musste, 
fand als Vorbereitung auf die verant-
wortungsvolle Aufgabe ein ‚Pflichtbesuch‘ im 
Memminger Gefängnis statt, bei dem sie ein 
realistisches Bild vom Alltag der Verurteilten 
gewinnen konnte. „124 Insassen aus 32 
Nationen leben dort. Die Ausstattung ist 
karg, der Zeitablauf streng geregelt. Es gibt 
ganz viele, die nicht lesen, nicht schreiben 
können, die 2, 3 Jahre keinen Besuch bekom-
men.“ 

Frau Lidel erklärte auch, dass jeweils ein 
Mann und eine Frau Hauptschöffen sind; 
inzwischen gebe es fast gleich viele weibliche 
wie männliche Angeklagte, die Delikte seien 
jedoch oft andere. Da Schöffen gleiches 
Stimmrecht haben wie der Richter und über 
ein Strafmaß von bis zu 7 Jahren Gefängnis 
entscheiden („Das ist die ganze Jugend eines 

Menschen“), hat ihr Urteil großes Gewicht.  

Bevor sie von einigen Gerichtsfällen erzählte, 
erklärte sie, welche Personen im Gericht sind, 
wo sie sitzen und wie ein Gerichtstag 
normalerweise abläuft. Jeder könne sich recht 
schnell als Zeuge in einem Gerichtssaal 
wiederfinden; Aussagen seien eine „staats-
bürgerliche Pflicht“ und wer einen Meineid 
ablege, müsse ebenso mit einer Verurteilung 
bzw. Gefängnisstrafe rechnen wie die 
Angeklagten selbst. 

 

Verfahren finden meist erst 8 bis 9 Monate 
nach einer Tat statt. „Am Ende wird es den 
jungen Leuten bewusst, was das jetzt 
bedeutet, wenn sie in Handschellen abgeführt 
werden.“ Häufig seien die jugendlichen 
Straftäter alleine vor dem Gericht, nur „wenn 
sie ganz großes Glück haben, sind die Eltern 
da, manchmal ein Opa oder ein guter 
Freund.“ Heranwachsende, also junge Men-
schen zwischen 18 und 21 Jahren, können 
bei fehlender Reife noch nach dem Jugend- 
statt dem Erwachsenenstrafrecht bestraft 

Frau Lidel erklärt die Personen im Gerichtssaal 
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werden. Aber „mit 16, 17, 18 muss man 
lernen, für sich Verantwortung zu über-
nehmen, dann sind nicht mehr ‚alle anderen 
schuld‘. Eine Gefängnisstrafe kann auch eine 
Chance sein, wenn man dann zum Beispiel 
endlich seinen Hauptschulabschluss oder 
eine Ausbildung machen kann.“ Wichtig sei 
auch, wie sich der/die Angeklagte beim 
Prozess zu ihrer Tat äußerten, ob ihnen alles 
egal sei oder wirklich leid tue. Bei 
Jugendlichen, insbesondere bei Ersttätern 
bzw. bei geringer Schuld, werde z. B. auch 
ein Wochenarrest, Sozialstunden, Entzugs-
kuren, Geldstrafen oder ein Antiaggressions-
training festgelegt, was oft „ganz wirksam“ 
sei. Für viele junge Menschen sei es jedoch 
auch hilfreich, durch einen Gefängnis-
aufenthalt aus ihrem negativen Umfeld zu 
kommen und über eine Ausbildung im 
Gefängnis eine Chance für einen Neuanfang 
zu erhalten. Frau Lidel betonte mehrfach, 
dass straffällig gewordene Jugendliche alle 
Unterstützung erhielten, um wieder „auf die 
richtige Bahn zu kommen“. 

Besonderes Interesse fanden dann ca. 8 bis 
10 Fälle, die Frau Lidel schilderte: 

So erhielt ein mobbender Gymnasiast zwar 
nur eine Verwarnung; als er jedoch bei der 
Bundeswehr Pilot werden wollte, wurde ihm 
dieser Berufswunsch aufgrund seines Eintrags 
im Führungszeugnis verwehrt. 

Ein 18-jähriger Neonazi hatte nachts sein 
Zimmer mit Nazifahnen beleuchtet und 6 
Monate Gefängnis erhalten. 

Bei einem jungen Mann habe sich durch den 
regelmäßigen Konsum von Putzmitteln, die 
wie Drogen wirken, die Persönlichkeit 
verändert. Er war schließlich hochaggressiv 
„wie ein Pulverfass“, die verprügelte Freundin 
habe ihn wegen Körperverletzung angezeigt. 
Der Mutter riet der Richter, den Sohn vor die 
Tür zu setzen. Der Entzug könne erst in etwa 
3 Monaten beginnen; erfahrungsgemäß 
würden Süchtige dann schnell straffällig und 
er wäre dann bis zur Therapie „in 
Verwahrung“. 

Ein 18-Jähriger, der zu seinem Geburtstag 
vom Vater einen Mercedes C4 geschenkt 
bekommen hatte, wurde von einem Ehepaar 
angezeigt, weil er auf der Autobahn mit 
hoher Geschwindigkeit zu dicht aufgefahren 
war. Das Gericht wertete diese Gefährdung 
als Körperverletzung, bei der Lebensgefahr 
bestand (1 Woche Jugendarrest, 1 Jahr 
Führerscheinabgabe). 

Eine provozierte Schlägerei an einer 
Tankstelle, weil die Freundin beschimpft 
worden war, führte nicht nur zu einem 
gebrochenen Kiefer, sondern auch zu einem 
3-wöchigen Krankenhausaufenthalt, für den 
die Krankenkasse die Kosten nicht übernahm. 
Wie lange es dauert, um 25.000 € 
Krankenhauskosten nebst 3.000 € Schmer-
zensgeld bei einem Lehrlingslohn von 600 
bis 700 € abzuzahlen, könne sich jeder 
selbst ausrechnen. Besonders interessant war 
der Hinweis, den der Richter abschließend 
der Freundin gegeben hatte: Sie hätte alles in 
der Hand gehabt, wenn sie ihrem Freund 
geraten hätte, „den Idioten doch einfach 
stehen zu lassen und zu gehen“. 

Eine Memminger Jungenbande (sechs 12- und 
13-Jährige) hatte sich auf alte, einsame 
Männer „spezialisiert“, die sie betrunken 
machte und bei denen sie anschließende 
Sexspiele mit dem Handy filmte. Die Bande 
erpresste die Männer. Die Jungen gingen 
aufgrund ihres Alters straffrei aus, die 
Bandenorganisation gaben sie nicht preis; der 
Kläger erhielt eine Teilschuld. „Einen aus der 
Gruppe hatten wir vor kurzem wieder im 
Gerichtssaal; dieses Mal hat er seine Strafe 
gekriegt.“ 

Anschließend war das Interesse der Klasse, 
Fragen von Frau Lidel beantwortet zu 
bekommen, sehr groß. Z. B.: 

 Nehmen die Straftaten zu? - „Ja, es 
geht schneller zur Sache.“ 

 Kann man bei einem Zeugnis sehen, 
dass man den Abschluss im Gefängnis 
gemacht hat? - „Nein, das steht nicht 
im Zeugnis.“ 

 Wie läuft das bei Freigängern usw. 

„Es war eine gute Erfahrung und sehr 
interessant, zuzuhören, warum Jugendliche 
straffällig werden, vor allem da man selber in 
einem solchen Alter ist und sich in 
irgendeiner Weise in die Geschichten 
hineinversetzen kann“. - Kommentar von 
Nadine 

„Mich haben die Fälle sehr beeindruckt, weil 
ich gesehen habe, in wie viel Schwierigkeiten 
sich Jugendliche in meinem Alter bringen 
können. Ich bin aber genauso froh, dass ich 
bis jetzt noch nie was mit dem Gericht zu tun 
hatte.“ -  Kommentar von Lisa 

 Elke Bolg 
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Präventionsveranstaltungen zu den Themen 
„Sucht“ und „Internetkriminalität“ 

Im Schuljahr 2010/11 führte die Berufsschule 
Ostallgäu in Kooperation mit der Polizei-
inspektion Marktoberdorf und der Suchtstelle 
des Bezirkskrankenhauses Kaufbeuren im 
Rahmen der Aufklärung zahlreiche Veran-
staltungen zum Thema „Sucht“ und „Internet-
kriminalität“ durch.  

Polizeihauptmeister Thomas Guggenmos und 
Polizeioberkommissar Norbert Schwarzwalder 
leisteten in zahlreichen Fachklassen Präven-
tionsarbeit in Form eines jeweils 90-
minütigen Vortrags. Sehr anschaulich wurden 
den Schülern/innen Gefahren im Umgang mit 
Drogen und dem Internet näher gebracht.  

Das Internet als Kommunikations- und Infor-
mationsmittel hat bei (fast) allen Schülern 
/innen einen sehr hohen Stellenwert einge-
nommen. Doch neben zahlreichen Vorteilen 
ist es immer wichtiger, sich der Gefahren be-
wusst zu werden. Herr Guggenmos klärte 
anschaulich über die Konsequenzen auf, die 
es haben kann, wenn man zu viele private 
Informationen über sich preisgibt. Das 
beispielhafte und schülernahe Aufzeigen von 
Gefahrenquellen beeindruckte viele 
Schüler/innen sehr und hat mit Sicherheit 
einen Anstoß zum Nachdenken über die 
Auswirkungen des eigenen Handelns im 
World Wide Web gegeben. 

Ebenfalls im Rahmen einer  Doppelstunde 
wurde Drogen- und Suchtprävention durchge-

führt. Herr Schwarzwalder klärte anhand 
konkreter Zeitungsberichte über die 
Konsequenzen des Drogenkonsums auf. 
Auch die Themen Drogen im Straßenverkehr 
und im privaten Umfeld wurden erläutert. Die 
Schüler/innen konnten anhand zahlreicher 
Beispiele aus der täglichen Polizeiarbeit für 
die Präventionsarbeit sensibilisiert werden. 

Für zwei Termine zum Thema „Sucht-
prävention“ konnte die Berufsschule Ostall-
gäu zudem Frau Weckermann, Mitarbeiterin 
der Drogenhilfe Schwaben, gewinnen. Sie 
arbeitet auf der Entgiftungsstation des 
Bezirkskrankenhauses Kaufbeuren. Seit vielen 
Jahren leitet sie Gespräche zwischen Schüler 
/innen und drogenabhängigen Jugendlichen. 
Schüler/innen im Gesundheitsbereich hatten 
die Gelegenheit, sich über die Entstehung von 
Sucht zu informieren und mit betroffenen 
Patienten zu sprechen.  

Dieses Projekt wird  auch in diesem Schuljahr 
erfolgreich weitergeführt, um in der aktiven 
Schülerarbeit Gefahren vorzubeugen. Die 
Berufsschule Ostallgäu dankt Herrn 
Guggenmos und Herrn Schwarzwalder von 
der Polizeiinspektion Marktoberdorf sowie 
Frau Weckermann vom Bezirkskrankenhaus 
Kaufbeuren für die schülerorientierte 
Präventionsarbeit! 

 Lydia Friedrich 

Städtepartnerschaft mit Numata in Japan 

Füssen und Numata in Japan verbindet eine 
jahrelange Städtepartnerschaft. Um den 
japanischen Jugendlichen einen Einblick in 
das berufliche Schulwesen zu ermöglichen, 
erstellten die Kaufleute für Tourismus und 
Freizeit, 10. Jahrgangsstufe, im Juli 2011 
zwei Collagen. Mit viel Engagement 
entstanden zwei große Poster, auf denen zum 
einen der Ausbildungsberuf und zum 
anderen Bayern als Tourismus-Destination 
mit den Themen Sport, Natur, Kultur und 
Kulinarik vorgestellt wurden. Die Collagen 
fanden in Japan großes Lob und wurden im 
Gemeindezentrum zwei Wochen lang 
ausgestellt.

 
 Mona Kübler 
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Ausflug der TFK 10 zum Waldseilgarten „Höllschlucht“ 
Das Risiko ist minimal – der Erlebniswert ist enorm 

Nicht Tarzan, aber Saint Francis brachte es 
auf den Punkt: „Fang damit an, das Nötige zu 
tun, dann das Mögliche, und plötzlich tust du 
das Unmögliche.“ 

Mit diesem Leitspruch wirbt der Waldseil-
garten „Höllschlucht“ in Pfronten. Am Don-
nerstag, den 12.05.2011, unternahmen wir, 
die Klasse TFK10 in Begleitung unserer 
Lehrer Frau Bode, Frau Kübler und Herrn 
Unsin, einen Ausflug zu dem Hochseilgarten, 
um das „Unmögliche“ wahr zu machen. 

Nachdem wir unsere Kletterausrüstung 
angelegt hatten, bekamen wir von den Profis 
eine kurze Einweisung zum Thema 
„Sicherheit beim Klettern“. Danach bildeten 
wir kleine Gruppen von zwei bis vier 
Personen und wagten uns erst einmal an den 
Übungsparcours, wo einige Schüler schon 
Startschwierigkeiten hatten. Anschließend 
begaben wir uns in den großen Kletterwald 
mit acht verschiedenen Parcours. Dort konnte 
jede Gruppe selbst ihren eigenen 
Schwierigkeitsgrad auswählen, wobei sich 
Herr Unsin gleich an die schwierigsten 
Parcours wagte. An jedem Parcours galt es 
unterschiedliche Hindernisse zu bewältigen, 
wie zum Beispiel eine Schaukelpferdbahn; 
Strickleitern zum Hinaufsteigen zu den 
verschiedenen Hindernissen; riskante Fahrten 
mit zwei Seilbahnen, wobei man anschließend 
in einem riesigen „Spinnennetz“ oder auf der 
anderen Seite eines Baches landen konnte; 
u.v.m. Bei Problemen oder wegen Hilfen 
konnten wir uns jederzeit an einen Experten 
wenden. Nicht nur die Schüler, sondern auch 
die Lehrer meisterten die unterschiedlichen 

Herausforderungen sehr mutig. Einige 
bewältigten sogar die höchste Schwierig-
keitsstufe. 

Nachdem wir alle wieder sicher am Boden 
zurück angelangt waren und unsere Sicher-
heitsausrüstung abgelegt hatten, fuhren wir 
nach kurzer Stärkung wieder zurück in die 
Schule. Wir waren sehr überrascht, dass jeder 
aus unserer Klasse den Parcours so souverän 
bewältigt hat. 

 

Der Ausflug war für uns alle ein tolles 
Erlebnis und wir freuen uns auch in Zukunft 
auf weitere Ausflüge mit unserer Klasse. 

Ein besonderes Lob geht an unsere Schüler 
mit Höhenangst, die diesen wunderschönen 
Tag erfolgreich beendet haben. 

 Alfred Unsin 

 

Das Allgäu in Brüssel – Kaufleute für Tourismus und 
Freizeit als „Botschafter“ unterwegs 

„Leben und arbeiten im Allgäu, Heraus-
forderungen an die europäische Politik“. 
Unter diesem Motto kamen auf Einladung der 
Europaabgeordneten Barbara Lochbihler vom 
17. bis 19. Oktober rund vierzig Allgäuer 
UnternehmerInnen, PolitikerInnen, Verbands-
mitglieder, Journalisten und Jugendliche in 
Brüssel zusammen. 

Am ersten Abend stand die Eröffnung einer 
Allgäu-Ausstellung im Europäischen Parla-
ment auf dem Programm, mit dabei war auch 

EP-Vizepräsident Reiner Wieland. Die 
Ausstellung behandelte die Schwerpunkt-
themen der Reise: ländliche Innovation, 
regionale Energiesicherheit und alternativer 
Tourismus. 

Zwei Auszubildende aus dem Bereich 
„Kaufmann/-frau für Tourismus und Freizeit“ 
stellten in diesem Zusammenhang ihren 
Ausbildungsberuf, ihre Einsatzmöglichkeiten 
in ihrem Betrieb und die Bedeutung der 
Destination Allgäu vor. 

TFK 10 im Waldseilgarten „Höllschlucht“ 
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In Begleitung des Schulleiters konnten Sie am 
nächsten Tag die o.g. Themen in der 
bayerischen Landesvertretung mit hoch-
rangigen Mitarbeitern der Europäischen 
Kommission sowie mit deutschen, luxem-
burgischen, österreichischen und deutschen 

grünen Europaabgeordneten diskutieren. 

Die Debatten wurden offen, aber stets 
fachlich und sachbezogen geführt. So 
entstanden lebhafte Diskussionen zwischen 
den Spezialisten in Brüssel und den Experten 
aus der Region, die sich – so verlautete es 
beim anschließenden Buffet mit Allgäuer 
Spezialitäten – für beide Seiten als äußerst 
aufschlussreich erwiesen. 

Zum Abschluss besuchte die Gruppe den 
Leiter der Generaldirektion Regionalpolitik 
Dirk Ahner, der über die Zukunft der EU-
Regionalpolitik zu berichten wusste. Auch 
hier kam es zu einem ehrlichen Austausch 
über die alltäglichen Probleme und Erfolgs-
geschichten der Regionalpolitik. Und eines 
wurde einmal mehr deutlich: Das Allgäu kann 
sich mit seinen innovativen Unternehmer-
Innen und den fachkompetenten ExpertInnen 
durchaus sehen lassen – auch in der Haupt-
stadt Europas! 

 Remigius Kirchmaier 

Kontaktpflege zu den kommunalen Politikern 
-Die JoA-Klasse lud Bürgermeister und Stadträte zum Essen ein 

Der Abteilungsleiter für JoA (Jugendliche 
ohne Ausbildung), Herr Okul, und der 
Schulleiter OStD Remigius Kirchmeier luden 
Herrn Bürgermeister Erich Himmer und den 
Stadtrat zu einer Informationsveranstaltung 
in die Staatliche Berufsschule Ostallgäu ein, 
um den verantwortlichen Politikern der Stadt 
Marktoberdorf die schulische Ausbildung 
dieser Jugendlichen näher vorzustellen. 

Herr Kirchmaier stellte den Gästen zahlreiche 
Projekte vor, die von Herrn Okul koordiniert 
werden. Die Politiker waren von einer 
Führung durch die Küche und die Räume, in 
denen die JoAs beschult werden und ihre 
Projekte durchführen, sehr beeindruckt. 

Anschließend wurden die Gäste von den 
Schülern zu einem selbst zubereiteten Essen 
eingeladen sowie nahezu professionell 
bedient. Die Schüler machten sich große 
Mühe und waren voller Eifer und motiviert bei 
der Sache. 

 

 

Zielsetzung dieser Veranstaltung war die 
Kontaktpflege zu den politischen 
Entscheidungsträgern der Stadt, die auch den 
Wochenmarktverkauf für die Jugendlichen 
ermöglichen. Gleichzeitig konnte der Focus 
auch auf die besondere Situation der 
Jugendlichen ohne Ausbildungsplatz 
gerichtet werden, um ihnen entsprechende 
Unterstützung zukommen zu lassen. 

 Selah Okul 

Europaabgeordnete Frau Barbara Lochbihler (rechts im 
Bild) und Auszubildende Kaufleute für Tourismus und 
Freizeit, Sabrina Hava und Sandra Retzke (v. links). 

Gemeinsames Mittagessen 
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Fachvortrag von Dr. Berthold J. Fourné im Bereich 
Kieferorthopädie für Zahnmedizinische Fachangestellte 

Beim letzten Ausbildertreffen der Zahn-
medizinischen Fachangestellten im Februar 
diesen Jahres erklärte sich Herr Dr. Berthold J. 
Fourné, Fachzahnarzt für Kieferorthopädie 
(Oralchirurgie, Implantologie, Endodontie) 
aus Marktoberdorf spontan bereit, im 
Rahmen eines Vortrages zum Thema „Grund-
legende Fachkenntnisse im Bereich Kiefer-
orthopädie“ zur Verfügung zu stehen. Kurz 
vor den Pfingstferien, am 09. Juni 2011, fand 
dann sein Besuch in der ZFA 11, Fachklasse 
für Zahnmedizinische Fachangestellte im 
zweiten Ausbildungsjahr statt. 

 

 

Mit eindrucksvollen Fotos, Röntgenbildern 
und Modellen zeigte Herr Dr. Fourné den 
Schülerinnen auf, welche Abweichungen von 
der Norm im Mund-Kiefer-Gesichtsbereich 
therapiebedürftig und therapiefähig sind. 
Beginnend von der Ultrafrühbehandlung bei 
Lippen-Kiefer-Gaumenspalten spannte sich 
der Bogen über das Milchgebiss bis zum 
späten Wechselgebiss. Dabei wurde der 
offene Biss bei Lutschgewohnheiten erläutert, 
die Therapiemöglichkeiten z.B. bei zeitlichem

Kreuzbiss (verkehrtem Überbiss seitlich), bei 
Platzmangel und bei einem Diastema mediale 
(Lücke zwischen den mittleren Schneide-
zähnen) wurden dargestellt. 

Durch die Veranschaulichung am Modell 
wurden die vorgetragenen Inhalte für die 
Schülerinnen verständlich und nach-
vollziehbar. Während der beiden Schul-
stunden folgte die Klasse somit aufmerksam 
und interessiert den Ausführungen des 
Referenten. Am Ende stellte Herr Dr. Fourné 
fest, dass der Beginn einer kieferortho-
pädischen Behandlung sowie die einge-
setzten Behandlungsgeräte gänzlich abhän-
gig sind von der Art und Ausprägung einer 
Dysgnathie (Kieferfehlentwicklung). 

 

 

Der Besuch von Herrn Dr. Fourné an unserer 
Schule war für die Schülerinnen ein gelunge-
ner Einstieg in das Lernfeld Kieferorthopädie. 
Wir sagen nochmals herzlichen Dank und 
hoffen, Herrn Dr. Fourné auch im nächsten 
Schuljahr wieder als Referenten gewinnen zu 
können. 

 Eva Meyer 

Einsatz des Automatischen-Externen-Defibrillators 
Medizinische Fachangestellte üben den Notfall 

Unsicherheit und Berührungs-, Anwendungs-
und Versagensängste bilden häufig die 
Ursache, in Notfallsituation nicht ausreichend 
reagieren zu können; insbesondere dann, 
wenn bei lebensrettenden Sofortmaßnahmen 
Geräte eingesetzt werden müssen, deren 
Arbeitsweise und Anwendung dem Ersthelfer 

völlig fremd sind. Erste Hilfe leisten oder 
dabei fachgerecht assistieren zu können, 
zählt zur Grundkompetenz für Mitarbeiter in 
einer Arztpraxis. Die Schülerinnen der 12. 
Jahrgangsstufe für Medizinische Fachan-
gestellte erhielten am 10. Mai 2011 die 
Gelegenheit, sich in diesem Bereich eine 

Herr Dr. Fourné beim Vortrag 

Schülerinnen mit Modellen 
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weitere Fähigkeit anzueignen: den Umgang 
mit dem Automatischen-Externen-Defi-
brillator (AED). 

Herr Thalhofer, Rettungsassistent des BRK-
Ostallgäu, erklärte und demonstrierte den 
Teilnehmerinnen zunächst ausführlich die 
Funktionsweise des AED. Anschließend trai-
nierten die Schülerinnen unter fachkundiger 
Begleitung dann in 2er-Teams den Notfall. 
Von der Meldung an die Notrufzentrale über 
die richtige Positionierung des Verletzten bis 
hin zur Herz-Lungen-Massage mit Beatmung 
wurde jeder einzelne Schritt an einer 
Übungspuppe geprobt und durch Herrn 
Thalhofer begleitet. Wenn auch der erste 
Versuch häufig nicht zur Wiederbelebung des 
„Patienten“ führte, so konnten alle „Patienten“ 
nach ein, zwei weiteren Durchläufen dann 
doch gerettet werden. 

 

 

Die Auszubildenden erhielten abschließend 
für ihre Fortbildungsteilnahme eine 
Bescheinigung vom BRK. Wir danken Herrn 
Thalhofer ganz herzlich für sein Engagement 
bei der Vermittlung dieser lebensrettenden 
Sofortmaßnahme. 

 Elfi Wagner 

Kompressionsverbände richtig anlegen 
Medizinische Fachangestellte üben unter fachkundiger Anleitung 

Am 25.07.2011 hatten wir Frau Schultheiß 
von der Firma Lohmann und Rauscher zu 
einem Workshop über Kompressions-
verbände, insbesondere des Unterschenkels, 
in die beiden 11. Klassen der Medizinischen 
Fachangestellten eingeladen. 

Diese Thematik ist gerade in der 
Allgemeinarztpraxis bei den zahlreichen 
Patienten mit Venenschwäche und Lymph-
stauungen, vor allem bei offenen Beinen bzw. 
in der Vorbeugung derselben, interessant. In 
einer informativen Präsentation stellte Frau 
Schultheiß zunächst die theoretischen Grund-
lagen vor. 

 

 

Eingegangen wurde auf die verschiedenen 
Erfordernisse an die Bandagen, die möglichen 
Materialien und vor allem die korrekte 
Wickeltechnik. 

Im Anschluss blieb für die Schülerinnen viel 
Zeit, das Erlernte praktisch umzusetzen. Mit 
Begeisterung wurden unter Anleitung von 
Frau Schultheiß gegenseitig die verschie-
denen Verbandmittel getestet und Wickel-
techniken geübt. 

 

 

Abschließend erhielten die Teilnehmerinnen 
ein Fortbildungszertifikat. Alles in allem ein 
gelungener Kurs, wir danken der Referentin 
herzlich. 

 Dr. Margit Fichtl 

  

Wiederbelebung am „Patienten“ 

Testen von Verbandmitteln mit Frau Schultheiß (Mitte) 

Schülerinnen beim Üben von Wickeltechniken 
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MFA10b im Labor Becker, Olgemüller & Kollegen 

Am 06.07.2011 führte der diesjährige 
Klassenausflug 16 Schülerinnen des 1. Aus-
bildungsjahres der Medizinischen Fachange-
stellten in das medizinische Labor Becker, 
Olgemüller & Kollegen. Dort erhielten wir ca. 
2 ½ Stunden, aufgeteilt in 2 Gruppen, eine 
Führung durch Herrn Dr. Becker, einen der 
Geschäftsführer, und Frau Dr. Eis, eine Labor-
ärztin. Vorab bekamen alle einen Überblick 
über die Größe des Unternehmens, dessen 
Hauptsitz in München ca. 300 Mitarbeiter hat 
(ohne Fahrer) und täglich zwischen 5000 bis 
8000 Proben analysiert, sowie über die 
einzelnen Abteilungen. 

 

 
Die Führung begann in der Annahmestelle, 
wo die Proben nach der Anlieferung durch die 
Fahrer maschinell sortiert, gescannt und die 
Laboranforderungsscheine in den Computer 
eingelesen werden. Wir erfuhren, dass auf 
den Laborscheinen nichts Handgeschriebenes 
stehen sollte, da der Computer dies sonst 
nicht erkennen kann. Alles Unleserliche muss 
von einer Mitarbeiterin „per Handarbeit“ ein-
gegeben werden. 

 

Und dann ging´s endlich richtig los: Wir 
kamen zu der Stelle, wo die Proben analysiert 
werden können, wenn alle Scheine aus-
gewertet sind. Denn ohne Anforderung kann 
natürlich nichts gemacht werden. Zunächst 
sahen wir eine riesige Maschine, die die 
ganzen Seren sortiert und gleichzeitig von 
jeder Probe ein Bild macht, damit später 
nachgewiesen werden kann, wie stark die 
Probe hämolysiert war, das heißt, wie viele 
rote Blutkörperchen geplatzt waren. 

Als nächstes durften wir einen Blick in die 
Hämatologie werfen. Dort wurden die EDTA-
Röhrchen nochmals sortiert nach kleinem 
Blutbild, großem Blutbild, HbA1c usw. Nach 
diesem Schritt wird z.T. noch ein Ausstrich 
angefertigt, der zunächst trocknen muss, 
gefärbt wird und dann mit dem Mikroskop 
untersucht wird. 

 
 

Die Führung ging weiter zur Abrechnungs-
stelle und zur Telefonzentrale. Alle ein-
gehenden Anrufe, z.B. Nachbestellungen von 
Untersuchungen, Rückfragen u.Ä., werden 
hier angenommen und bearbeitet. Mit-
teilungen zu sehr dringenden Laborbefunden 
werden telefonisch  weitergeleitet. Ansonsten 
erhalten die Praxen per DFÜ oder E-Mail die 
Ergebnisse fast ausschließlich am selben Tag. 
Bei bestimmten Erregern werden sog. 
Kulturen angesetzt, was einige Tage dauert. 
Diese werden dann meist am Mikroskop 
weiter untersucht und Diagnosen gestellt. 
Dies erfordert viel Konzentration und vor 
allem Erfahrung. Wir erfuhren auch, dass 
Becker, Olgemüller & Kollegen für nahezu 
ganz Bayern und weitere Bundesländer die 
Proben des Neugeborenen-Screenings 
untersucht. Das Neugeborenen-Screening 
dient der Früherkennung behandelbarer 

Alle erhalten vor der Führung einen Laborkittel 

Sortierung von Blutseren je nach Untersuchung 

Schwenken der EDTA-Röhrchen für das kleine Blutbild
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angeborener Stoffwechselerkrankungen und 
Endokrinopathien, die zu geistigen und 
körperlichen Behinderungen und auch zum 
Tod führen, wenn die Behandlung zu spät 
oder gar nicht einsetzt. 

In München bietet außerdem ein Labor am 
Marienplatz für Patienten die Möglichkeit für 
Blutabnahmen. Diese werden dann per Kurier 
stündlich an das Zentral-Labor in der 
Führichstraße gebracht. Weitere Zweigstellen 

sind in Landshut und in Isny sowie im 
Münchner  Rotkreuzklinikum. 

Abschließend wurde uns bei einer Erfrischung 
die Gelegenheit geboten, Fragen zu stellen 
und weitere Informationen einzuholen. Die 
Führung war sehr interessant und informativ; 
gerne kommen wir nächstes Jahr mit einer 
Klasse wieder!  

 Elke Bolg

Operation am offenen Herzen

„Das Skalpell bitte“, bat Frau Viktoria Minich 
im Klassenzimmer der Medizinischen 
Fachangestellten 10. Jahrgangsstufe und 
setzte einen tiefen Schnitt in das vor ihr 
liegende Herz. Doch keine Sorge, hier wurde 
nicht eine lebensrettende Notoperation 
durchgeführt. Die unterrichtende Ärztin 
vermittelte vielmehr im Unterrichtsfach 
Behandlungsassistenz den Aufbau des 
Herzens am originalen Objekt aus Fleisch und 
Blut. Selbstverständlich handelte es sich nicht 
um ein menschliches Organ, aber Aufbau und 
Beschaffenheit lassen sich auch anhand eines 
Kuhherzens sehr anschaulich ableiten. 
Nachdem Frau Minich einzelne Teile des 
Herzens freigelegt und erläutert hatte, bot 
sich den (mutigen) Schülerinnen die 
Gelegenheit, mit all ihren Sinnen, die 
Anatomie des Herzens zu erforschen. Wie 
fühlt sich das Gewebe des Herzmuskels im 
Vergleich zu einer Herzklappe an? Wie 
dehnbar und flexibel sind kleine und große 
Blutgefäße des Herzens? Welche Farbe, 
welche Konsistenz weisen Gewebeteile des 
Herzens einige Stunden nach dem 
Herzstillstand auf? 

Wie fühlt sich ein Schnitt mit dem Skalpell in 
den Herzmuskel bzw. in die Aorta an? All 
diese Eindrücke lassen sich nur am 
Originalobjekt vermitteln, nicht jedoch am 
sehr übersichtlichen Kunststoffmodell, 
welches zu Vergleichszwecken neben dem 
Original platziert wurde. Viel zu schnell war 

das Ende der Un-
terrichtsstunde er-
reicht, in der die 
Schülerinnen nicht 
nur Kenntnisse, 
sondern auch per-
sönliche Eindrücke 
und sinnliche Er-
fahrungen zur Ana-
tomie des Herzens 
sammeln konnten. 

Letztlich sei noch 
erwähnt, dass die 

„Organspenderin“ 
ihr Leben in einer 

Metzgerei verlor, wohin das Herz nach dem 
Unterricht auch wieder zurückgebracht 
wurde. 

 Norbert Golda 

Telefontraining für Automobilkaufleute 
Lernen von der Praxis 

Lernziel im Lehrplan für Automobilkaufleute 
ist u. a. der kompetente Umgang mit Kunden 
und die Sicherheit im Kundenkontakt, sei es 
am Telefon oder im persönlichen Kunden-
gespräch. Die Automobilkaufleute der 11. 
Klasse hatten die Gelegenheit, ihre 
Kommunikationskompetenz im Umgang mit 
Kunden in der Praxis auf die Probe zu stellen.  

Der Persönlichkeits- und Kommunikations-
trainer Fridtjof Wandt konnte für dieses 
Schuljahr gewonnen werden, um 

interessierten SchülerInnen die Notwendig-
keit eines sicheren Kundengesprächs zu 
vermitteln. Dank der freundlichen Unter-
stützung interessierter Ausbildungsbetriebe 
konnte für viele Auszubildende das Telefon-
training als Weiterbildungsmaßnahme ge-
nutzt werden. 

Neben theoretischen Informationen schulten 
die Teilnehmer des Workshops in indi-
viduellen Gesprächssituationen ihre Kom-
petenzen im Umgang mit Kunden, erar-

Schülerinnen am Herz 
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beiteten Strategien für den richtigen Kunden-
kontakt und lernten, welche Verhaltens-
weisen eher weniger geeignet sind, um 
Kundschaft zu begegnen; denn Hauptziel 
bleibt, Kunden langfristig ans Unternehmen 
zu binden. Positive Verhaltensweisen wurden 
analysiert und in Testsituationen verstärkt 
eingeübt. 

Die Schulung umfasste ein umfassendes 
Kommunikationstraining und eine Reihe von 
lebensnahen Situationen vom Erstkontakt mit 

dem Kunden am Telefon oder der Kunden-
theke bis hin zum Klären von Problemen im 
Laufe eines Kommunikationsprozesses, wie 
er alltäglich im Autohaus auftritt.  

Herr Wandt konnte auch im neuen Schuljahr 
2011/12 für ein weiteres Telefontraining 
verpflichtet werden, um unseren Azubis 
praxisnah Sicherheit im Umgang mit Kunden 
zu vermitteln. 

 Lydia Friedrich

Börsenfahrt nach Frankfurt am Main 

Am Montagnachmittag des 27.06.2011 
machten sich zwei Bankklassen der Berufs-
schule Marktoberdorf auf den Weg nach 
Frankfurt. Nach einer 5-stündigen, erlebnis-
reichen Zugfahrt quartierten sich die Schüler 
und die betreuenden Lehrkräfte, Herr Traut, 
Frau Bogner und Frau Fischer, im Haus der 
Jugend, direkt am Main gelegen, ein. 

 

 
Nach einem gemeinsamen Abendessen der 
BAK 11a und der BAK 11b erkundeten die 
Schüler zunächst die Frankfurter Fan-Meile, 
die aufgrund der Frauen-Fußball-WM an der 
Uferpromenade des Mains aufgebaut war.  

Nach einem gemeinsamen Frühstück am 
Dienstag begann der berufsbezogene Teil der 
Börsenfahrt. In den Räumen der Bundes-
anstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht 
(BaFin) wurden die „Finanzexperten aus dem 
Allgäu“ herzlich begrüßt und erhielten im 
Rahmen von drei Vorträgen Einblicke in die 
Bereiche Insidergeschäfte, Kursmanipulation 
und Finanzmarktkrise. 

Nach einem stärkenden Mittagessen im Lurgi-
Haus freuten sich alle Teilnehmer auf das 
Nachmittagsprogramm, welches von der 
Finanzagentur der Bundesrepublik Deutsch-

land gestaltet wurde. Begleitet von Günther 
Schild, dem Finanzexperten, wurden die 
Aufgaben und Strukturen der Finanzagentur, 
die Bundeswertpapiere, das Schuldenwesen 
der Bundesrepublik Deutschland und das 
Emissionsgeschäft des Bundes näher 
vorgestellt. 

Nach den vielen Informationen war es an der 
Zeit, Frankfurter Frischluft zu genießen. Wo 
sollte dies besser gelingen als in luftigen 
Höhen. Mit einer Geschwindigkeit von 
7m/Sekunde erreichten wir die 200m hohe 
Aussichtsplattform des MainTowers in 
weniger als 30 Sekunden. 

 

 
Getreu dem Motto „das Beste kommt zum 
Schluss“ besichtigten wir am Mittwoch die 
Frankfurter Handelsbörse. Nach einem 
einführenden Vortrag durften wir das 
Börsentreiben, vom Zuschauer-Balkon aus, 
miterleben. 

Mit vielen Informationen und Erlebnissen im 
Gepäck traten wir sodann die Heimreise an.  

 Heidi Fischer 

Bak11a und Bak11b vor der WP-Börse in Frankfurt 

Auf der Aussichtsplattform des MainTowers 
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Besuch bei der Firma ALPINA in Buchloe 

Auf Anregung des Fachbereichsleiters der 
Kfz-Abteilung, Helmut Hotter, besuchten die 
Lehrer der Kfz-Abteilung (Thomas Kramer, 
Andreas Petzka, Siegfried Möst und Helmut 
Hotter) und die Lehrer für die Klassen der 
Automobilkaufleute (Frau Lydia Friedrich und 
Herr Wolfgang Graf) den Autohersteller 
ALPINA in Buchloe. 

 

 

 

Herr Alex Rimpler, der Leiter der Produktion, 
ein ehemaliger Schüler der Kfz-Abteilung der 
BS OAL, empfing die Besucher und erläuterte 
ihnen kurz die Entwicklungsgeschichte der 
Firma und stellte die momentan produzierte 
Fahrzeugpalette vor. 

Beim anschließenden Rundgang durch die 
Produktionsstätten konnten wir zuerst die 
Metallbearbeitung mit einem modernen 
Bearbeitungscenter sehen, insbesondere die 
Abteilung für die Zylinderkopfbearbeitung, 
die bei den früheren Alpinamodellen haupt-
sächlich für die leistungsfähigen Alpina-
motoren von Bedeutung war. Heute spielt bei 
den modernen Motoren die Programmierung 
und Abstimmung der Motorsteuergeräte und 
die Anpassung der Turbolader oder Radial-
lader die Hauptrolle bei der Leistungs- und 
Drehmomentsteigerung. 

Hauptverantwortlich dafür sind die Fachleute 
auf den modernen Motorenprüfständen und 
für den Zusammenbau die Mitarbeiter der  
Motorenfertigung, wobei jeweils ein Mecha-
niker für einen kompletten Motor verant-
wortlich ist. 

Beim weiteren Rundgang durch die 
Kunststoff- und die Lederabteilung konnten 
wir die Herstellung von Spoilern aus 
Kunststoffen und den Zuschnitt der edlen 
Alpinaleder sehen. Beim Leder für die 

Innenausstattung stellt Alpina sehr hohe 
Ansprüche an die Qualität und die 
Bearbeitung. Wir konnten die Unterschiede 
zwischen den Ledermaterialien für die 
Serienfahrzeuge und den Alpinamodellen 
sehr deutlich fühlen und riechen. In der 
Abteilung für die Sitzherstellung werden die 
angelieferten Sitze mit den Lederüberzügen 
versehen, die zuvor in qualitativ hochwertiger 
Handarbeit gefertigt wurden. 

Fahrwerkskomponenten und die Motoren 
werden bei BMW auf dem Montageband in die 
Alpinamodelle eingebaut. Die Autos kommen 
anschließend zu ALPINA, wo sie mit den vom 
Kunden ausgewählten Sitzen und der 
Lederinnenausstattung komplettiert werden. 

 

 
In der Werkstatt konnten wir das Anbringen 
der neuen Fahrgestellnummer sehen, da 
ALPINA als Fahrzeughersteller eingetragen ist 
und auch die komplette Garantie übernimmt. 

Ein abschließender Höhepunkt war der kurze 
Besuch im ALPINA-Weinkeller unter dem 
Hauptgebäude, in dem edle und sehr teure 
Weine gelagert sind. Etwa ein Drittel des 
Betriebsumsatzes von ALPINA wird durch den 
Verkauf von Spitzenweinen an Restaurants 
und Privatkunden erzielt. 

Zum Abschluss des Besuchs konnten wir zwei 
ALPINA D3 Touring mit 214 PS Probe fahren 
und dabei die Leistungsfähigkeit dieser 
schwächsten Motorisierung im 3er BMW 
erleben. 

Wir bedankten uns bei Herrn Rimpler für die 
interessante Führung mit einem kleinen 
Geschenk. 

 Helmut Hotter 

v.l.n.r.: Siegfried Möst, Helmut Hotter, Andreas Petzka, 
Alex Rimpler, Wolfgang Graf, Lydia Friedrich und 
Thomas Kramer 

Ein Blick auf das leistungsfähige Aggregat 



Aus den Fachbereichen 
 
 

14 
 

Präsentation der Schüler

BFS 11: Buffet zur Einweihung des Römerturms

Beim Bau des Römerturms in Kohlhunden 
handelte es sich um ein abteilungs-
übergreifendes Projekt der Berufsschule: 

Die JoA-Klasse bereitete die Steine vor, mit 
denen die Maurer die Wände zum Turm 
hochzogen. Die Zimmererklasse fertigte den 
Dachstuhl. 

Bei der Einweihung sorgte die hauswirt-
schaftliche Abteilung (BFS 11) sowohl für eine 
reichhaltige Bewirtung, in Form eines 
italienischen Buffets, als auch für einen 
aufmerksamen Service. 

 

 
 Kathrin Hay 

BFSM bei Ausstellung E-Mobilität 

Am 28. Juni besuchte die Klasse BFSM 10 der 
Berufsfachschule für Metalltechnik mit ihrem 
Lehrer Franz Seidel eine Ausstellung zur  
E-Mobilität. Diese Ausstellung fand im 
Rahmen der Konferenz der Europäischen 
Metropolregion München (EMM) am 
Festspielhaus Füssen statt. 

 

 
Die Schüler hatten den Arbeitsauftrag, sich 

über umweltfreundliche Energiegewinnung 
und die Einsatzmöglichkeiten der E-Mobilität 
zu informieren. Besonders angetan waren sie 
von den elektrisch angetriebenen Sport-
wagen. Eigene Erfahrungen konnten sie 
sammeln durch Probefahrten mit E-Bikes und, 
sofern der Führerschein vorhanden war, mit 
E-Geländemotorrädern und E-Autos. 

In der nachfolgen-
den Unterrichts-
stunde wurden die 
Informationen auf-
gearbeitet und in 
Form einer Präsen-
tation den anderen 
Schülern in der 
Aula zur Verfügung 
gestellt. Besonders 
freuten sich die 

Schüler darüber, 
dass über ihren Besuch am nächsten Tag 
auch in der Allgäuer Zeitung berichtet wurde. 

 Franz Seidel 

„Kochen verbindet Europa“ 
Buchprojekt der Berufsfachschule für Hauswirtschaft 

Ausgehend von Themen aus dem 
Sozialkundeunterricht, die die Vielfalt der 
europäischen Kulturen und Länder behan-
delten, wurde innerhalb der 12. Klasse die 
Frage diskutiert, wie der europäische 
Gedanke innerhalb einer Berufsfachschule für 
Hauswirtschaft konkretisiert und sinnlich 
erfahrbar gemacht werden könnte. So kam 

die Idee zustande, Europa einmal kulinarisch 
zu erkunden. 

Dazu sammelten die Schülerinnen Rezepte 
aus dem gesamten europäischen Kulturkreis, 
auch über den eigentlichen Euroraum hinaus. 
Durch die Tatsache, dass mehrere Schüle-
rinnen einen Migrationshintergrund aus 
verschiedenen europäischen Ländern haben, 

Schülerinnen der BFS11 am Buffet 

Schüler im Sportwagen 
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lag es nahe, u.a. Beiträge aus deren 
Herkunftsländern zusammenzustellen. Bei 
der Auswahl der Länder wurde also vor allem 
die Herkunft der Schülerinnen berücksichtigt.  

Die so entstandene Rezeptsammlung wurde 
in Form eines Buchprojektes zusammen-
gefasst und veröffentlicht. So sollte deutlich 
werden, dass Europa nicht nur in Bezug auf 
Wirtschaft, Geschichte und Geisteskultur, 
sondern auch durch seine Ess- und 
Kochkultur viel Völkerverbindendes aufzu-
weisen hat. Diesen Gedanken versuchten die 
Schülerinnen zu verdeutlichen, indem sie sich 
auf den Buchtitel „Kochen verbindet Europa“ 
einigten. Diese gemeinschaftliche Aktion 
wollten die Teilnehmerinnen des Projektes 
verstanden wissen als einen – wenn auch 
winzigen – Beitrag zur europäischen Völker-
verständigung.  

Das Buch liefert sowohl einen regionalen als 
auch einen internationalen Bezug. Diese 
Spannweite sollte bereits im Vorwort 
symbolisch zum Ausdruck kommen, für 

dessen Abfassung die Europa-Abgeordnete 
Frau Barbara Lochbihler gewonnen werden 
konnte. Frau Lochbihler ist als Mitglied des 
Europäischen Parlaments im Allgäu 
beheimatet und vereinigt in ihrer Person in 
gewisser Weise ebenfalls beide Bereiche. 

Im Rahmen des Speisenzubereitungs-Unter-
richts kochten die Schülerinnen zahlreiche 
vorgestellte Gerich-
te und konnten so 
unmittelbar erle-
ben, dass auch die 
Liebe zu Europa 
durch den Magen 
geht. 

Das Buch ist im 
Sekretariat der Be-
rufsschule erhält-
lich. Ein Teil des 
Erlöses geht an das 
Kinderhospiz in Bad 
Grönenbach. 

 Anni Götzfried 

Erste Hilfe- „Startsafe“ 
für Schülerinnen der Berufsfachschule für Hauswirtschaft 

Das Angebot über einen kostengünstigen 
Erste-Hilfe-Kurs in Kombination mit Infor-
mationen über Prävention und Arbeits-
sicherheitsmaßnahmen der KKH-Allianz kam 
genau zum richtigen Zeitpunkt. Als Alter-
native zum Schneetag wählte ein Teil der 
Schülerinnen der Berufsfachschule diese 
Möglichkeit, um ihre Kompetenzen in Bezug 
auf die Berufsausbildung zu erweitern und 
gleichzeitig einen Nachweis für die Zulassung 
zur Führerscheinprüfung zu erhalten. 

Herr Denzinger vom Allgäuer Bildungs-
zentrum präsentierte die umfangreiche 
Theorie kurzweilig und situationsbezogen. Es 
wurde viel gelacht, und doch blieb die 
Ernsthaftigkeit der Thematik stets bewusst.  

Außerdem wurden noch Verbände angelegt, 
die stabile Seitenlage praktiziert und jeder 
durfte üben, wie man einem verletzten 
Motoradfahrer fachgerecht den Helm 
abnimmt. 

 Helga Herbein 

Abschlussfahrt der Berufsfachschule für Hauswirtschaft 

Die 12. Klasse der Berufsfachschule für 
Hauswirtschaft startete am 11. Juli 2011 zu 
ihrer Abschlussfahrt. Ziel war die Falkenhütte 
bei Steibis, die für zwei Übernachtungen 
gebucht war. 

Auf dem Weg dorthin wurde eine erste 
Zwischenstation eingelegt in Form einer 
Betriebsbesichtigung bei der Kunert Unter-
nehmensgruppe in Immenstadt, einem 
führenden Textilhersteller von internatio-
nalem Rang. 

Nach der Begrüßung führte ein kompetenter 
Mitarbeiter durch verschiedene Abteilungen 
wie z. B. die Produktentwicklung mit 
Textillabor, Färberei, Formerei, Produktion, 
Stickerei, Konfektionierung und schließlich 
das Logistikzentrum mit einem gigantischen 
Hochregallager. 

Viele Informationen versetzten die Teil-
nehmerinnen der Führung in großes Er-
staunen. Kaum jemand konnte sich vor-
stellen, dass eine Strickmaschine ca. 400 
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Nadeln hat und dass eine durchschnittliche 
Strumpfhose aus ca. 1 Million Maschen 
besteht, wobei 10.000 m Garn verarbeitet 
werden.  

 

 
Das Stricken einer Strumpfhosenlänge dauert 
ca. 2 Minuten. Der Tagesausstoß beträgt ca. 
60.000 Paar. Außerdem wurden die einzelnen 

Arbeitsschritte der Produktion erläutert bis 
hin zur Verpackung. 

Nach dieser eindrucksvollen Führung ging es 
am späten Nachmittag weiter zur Falken-
hütte, wo die Schülerinnen ihr Quartier 
bezogen.  

Am nächsten Tag stand der Besuch der 
Alpkäserei Gmeiner bei Riefensberg auf dem 
Programm. Der Familienbetrieb bewirtschaf-
tet zwei Bergbauernhöfe, wo die Kühe die 
frischen kräuterreichen Almwiesen beweiden. 
Die so gewonnene Milch wird frisch und 
unbehandelt nach alter Tradition zu feinstem 
Rohmilch-Alpkäse und Butter verarbeitet. Im 
hofeigenen Laden werden hausgemachte 
Käse-, Wurst-, Speck- und Schinkenspezia-
litäten verkauft. Im Anschluss daran besuchte 
die Klasse eine Kräuterlikör-Brennerei, die 
ebenfalls erlesene Spezialitäten anzubieten 
hat. 

Am dritten und letzten Tag wurde noch eine 
kurze Einkehr in der Kirche von Steibis 
eingeschoben, bevor sich die Heimreise 
anschloss. Eine eindrucksvolle – und neben-
bei auch lehrreiche – Abschlussfahrt, bei der 
auch die fröhliche Geselligkeit nicht zu kurz 
kam, ging damit zu Ende. 

 Helga Herbein 

Lehrfahrt nach Landsberg / Lech 

Ende Oktober durfte die Klasse BFS 11 das 
Agrarbildungszentrum in Landsberg besu-
chen. 

Dort bekamen die Schüler die Neuigkeiten an 
Geräten vorgestellt, die momentan auf dem 
Markt angeboten werden. Es wurden ihnen, 
Waschmaschinen mit Mengenautomatik, 
Fleckenprogramm, Trockner mit einer Wär-
mepumpe, eine Vario-Bügelstation mit sämt-
lichen Funktionen gezeigt. Bei den Kühl-
geräten wurde ihnen das neue Energielabel 
und die 0°-Zone erklärt. Bei den Herden 
interessierten die Schüler vor allem die 
Dampfgarer. 

Mit vielen Informationen für den weiteren 
Unterricht fuhren wir zurück. 

 

 
 Kathrin Hay 

Adventlicher Nachmittag  

Da glühten nicht nur die Backöfen in der 
Berufsfachschule für Hauswirtschaft, sondern 
auch die Gesichter der Gäste und der 

Schülerinnen beim gemeinsamen Laible-
backen. Beim gemütlichen Kaffeetrinken 
hatte man die ersten Bekanntschaften 

Schüler während der Präsentation 

BFS12 vor der Werkshalle von Kunert 
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gemacht und beim Ausstechen der Teige kam 
man sich schnell näher. 

So füllten sich die Backbleche und es zog ein 
angenehmer Duft durchs Schulhaus. Eine 
Weihnachtsgeschichte und gemeinsam 
gesungene Lieder rundeten den Nachmittag 
ab. Als Erinnerungsgeschenk bekam jeder 
Gast einen Holzstern mit einem Bild der 
Schülerinnen. 

Auch die Schülerinnen werden diesen 
Nachmittag so schnell nicht vergessen, denn 
es war ihnen anzusehen, mit welcher Freude 
sie diesen Nachmittag vorbereitet und 
durchgeführt hatten. 

 

 
 Helga Herbein 

Karin Dettenrieder beim Landesleistungswettbewerb 

Am 4. und 5. Februar 2011 fand zum 45. Mal 
der Landesleistungswettbewerb für Auszu-
bildende in der Hauswirtschaft in Nürnberg 
statt.  

Von 1252 Auszubildenden wurden die 23 
besten von einer Jury zur Teilnahme 
ausgewählt. 

Der diesjährige Landesleistungswettbewerb 
stand unter dem Motto: „Jugend verbindet 
Europa - Austauschschüler und -schülerinnen 
werden verabschiedet“. 

Für die Leistungsbewertung mussten die  
Schülerinnen vielfältige Kompetenzen aus 
folgenden Bereichen nachweisen: Speisen-

auswahl / Arbeitsplan, Theorie, Speisen-
zubereitung, Gestalten / Präsentation und 

Gesprächsführung. 

Unsere Schülerin 
Karin Dettenrieder 
der Klasse BFS 12 
belegte dabei den 
10. Platz. Die 
Schule freut sich 
über diese 
besondere Leistung 
und gratuliert ganz 
herzlich! 

 Anni Götzfried 
 

 

Verkauf von Kuchen und Gebäck für einen guten Zweck 

Anlässlich des Elternsprechtags für Vollzeit-
klassen an der Berufsschule verkauften die 
Schüler der Berufsfachschule für Hauswirt-
schaft verschiedenes Gebäck und Kaffee. 

Im Rahmen ihres Unterrichts wurden 
Plätzchen ausgestochen, gebacken, sorgfältig 
verziert und ansprechend verpackt. 

Die Schüler der Klasse BFS 11 verkauften die 
selbst hergestellten Produkte. 

Der Erlös wird demnächst der Hilfsorga-
nisation Humedica übergeben werden. 

Vielen Dank allen fleißigen Helfern!  

 Kathrin Hay 

Gemeinsames Ausstechen der Teige 

Schülerinnen beim Verkauf der Produkte 
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Kinder des Peter-Dörfler-Kindergartens zu Besuch 

Lange hatten die Mädchen der Berufsfach-
schule diesen Tag geplant. Im März war es 
dann soweit. Dieses Jahr sollten die Jüngsten 
aus der Nachbarschaft der Berufsschule ihre 
Gäste sein. 

33 Vorschulkinder und ihre Betreuerinnen 
konnten einen Vormittag lang einen kleinen 
Einblick bekommen, was die Schülerinnen der 
Berufsfachschule am Ende ihrer dreijährigen 
Ausbildung alles gelernt haben. 

Während die eine Hälfte der Kinder 
Lesezeichen bastelten, konnte die andere 
Hälfte sich bei Bewegungsspielen austoben. 
Zur Stärkung ging es dann ans Buffet. 

Neben kleinen Pizzen und gesunden 
Gemüsehappen gab es zur Abrundung 

Muffins mit Kirschen oder Äpfeln.  

 

 Helga Herbein 

Was trug die Braut an ihrem wichtigsten Tag im Leben? 

Einblicke in die Geschichte der Brautmode 
bekamen die Schülerinnen und Schüler der 
Berufsfachschule für Hauswirtschaft in Min-
delheim im Textilmuseum. 

Neben Brautkleidern von adeligen Frauen 
sind dort in einer Sonderausstellung auch die 
Kleider der bürgerlichen Bräute ausgestellt.  

Vom schwarzen Brautkleid angefangen 
variiert das Festtagsgewand in Formen, 
Farben, Schnitten und Längen. Ebenso der 
Kopfschmuck. Nur die Männer hielten es eher 
schlicht. Entweder die Uniform oder der 
schwarze Anzug, auch der Gehrock, bildeten 
den Rahmen, um die Schönheit der Bräute 
besonders zur Geltung zu bringen. 

Besonderen Gefallen fanden die Schülerinnen 
an den langen, weißen Modellen der heutigen 
Zeit. 

 
 Helga Herbein 

Ehemalige Schülerin meldet sich aus den USA 

Es ist immer sehr spannend, zu erfahren, was 
aus unseren ehemaligen Schülern geworden 
ist. Folgender Brief erreichte uns zu 
Weihnachten von Barbara Kristen: 

... ich dachte, Weihnachten wäre wohl die 
beste Zeit, sich zu melden. Ich bin jetzt seit 
über zwei Monaten hier in Steamboat, und bis 
jetzt gefällt es mir wirklich gut! Meine 
Gasteltern sind sehr nett und gehen gut auf 
mich ein. Die zwei Kinder sind super süß und 
lieb, wobei sie schon eine Herausforderung 
sein können! Aber nach drei Jahren 

„Erziehung und Betreuung“ klappt das ganz 
gut! 

Ich versuch‘ auch immer, viel mit den 
Kindern zu malen und zu basteln, und da 
kommt mir „Gestalten“ zugute. Eigentlich ist 
jedes Fach in der HW-Schule sehr hilfreich als 
Au-Pair, besonders das Kochen. An das Essen 
hier hab ich mich mittlerweile schon 
gewöhnt, aber ich koche trotzdem, so oft es 
geht, etwas „Gutes Deutsches“, z. B. 
Kässpatzen – mein Gastvater war ganz 
verrückt danach! 

Vorschulkinder beim Basteln von Lesezeichen 
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Dear Mrs. Götz-
fried, Mrs. Hay, 
Mrs. Mayer, Mrs. 
Herbein, Mrs. West-
man, Mrs. Jäger 
und Mrs. Schwei-
ger: 

Wishing you a 
Christmas filled 
with lots of joy and 
laughter – A season 

of sweet memories to keep forever after. 

Ich wünsche Ihnen allen frohe Weihnachten 
und einen guten Rutsch ins neue Jahr! 

Ich hoffe, Ihnen geht es gut und Sie haben 
tolle und lernwillige Schüler! Aber so gute 
Schüler wie wir es waren, wird es wohl nicht 
mehr geben! 

Liebe Grüße, Barbara 
 Barbara Kristen 

 

Ehemalige Schülerin ist jetzt Dorfhelferin 

Unsere ehemalige Schülerin Brigitte Eiband 
hat im letzten Herbst ihre Ausbildung zur 
Dorfhelferin mit „sehr gut“ abgeschlossen 
und bekam dafür sogar einen Meisterpreis 
der Bayerischen Staatsregierung. Angestellt 
bei der Katholischen Dorfhelferinnen und 
Betriebshelfer GmbH Bayern (KDBH), über-
nimmt sie nun überwiegend Einsätze im 
Oberallgäu. Nach ihrer dreijährigen 
hauswirtschaftlichen Ausbildung besuchte sie 
die Dr. Eisenmann-Landwirtschaftsschule in 
Pfaffenhofen an der Ilm. Danach folgte eine 
zweijährige Ausbildung an der Katholischen 
Fachschule für Dorfhelferinnen und Dorf-
helfer in Neuburg an der Donau. 
 
Neben der schulischen Ausbildung kam die 
praktische Umsetzung des Lehrstoffes nicht 
zu kurz. In Kindergärten, Senioren- und 
Behindertenheimen und auch im Familien-
einsatz lernte sie, den Anforderungen ihres 
zukünftigen Berufes gerecht zu werden. Dazu 
kamen Vermarktungs- und Haushaltstechnik-
seminare.

Die recht unterschiedlichen Gegebenheiten 
und Lebenssituationen bei den Einsätzen, ob 
auf landwirtschaftlichen Betrieben oder in 
Privathaushalten, verlangen von einer Dorf-
helferin viel Einfühlungsvermögen und Fle-
xibilität. Wenn die Bäuerin krankheitsbedingt 
ausfällt, sind viele Betriebsleiter sehr dankbar 
für die professionelle Hilfe im Stall und für 
die reibungslose Versorgung der Familie.  
Neben der Stallarbeit gehören für Brigitte 
Eiband also die Arbeit im Garten, Putzen, 
Waschen und Kochen sowie die 
Kindererziehung zu ihren täglichen Auf-
gaben. 
Bereits nach ihrer halbjährigen Tätigkeit im 
Familieneinsatz stellte Einsatzleiterin Cordula 
Schneider der jungen Dorfhelferin absolut 
gute Noten aus: „Brigitte ist eine kleine Perle, 
fleißig und für ihr Alter sehr gefestigt. Kinder 
mögen sie sehr gerne, sie ist jemand, der 
präsent und doch unauffällig ist.“  

 Anni Götzfried 

BGJ-Schüler legen einen befestigten Moped-Parkplatz an 

Nicht nur mit dem Holz umgehen können, 
sondern auch über den didaktischen 
Jahresplan hinaus sich weitere praktische 
Fertigkeiten aneignen, das war das Ziel 
dieses Projekts. Dass dabei etwas Sinnvolles 
entsteht, nämlich ein Parkplatz, auf dem die 
Mopeds und Motorroller nicht mehr wie 
bisher im Rollkies umfallen, war ausschlag-
gebend. So erstellten unter Anleitung von 
Fachlehrer Friedl und den beiden Haus-
meistern Lutzenhauser und Rüger die BGJ 
Holztechnik-Schüler einen gepflasterten Park-
platz. Die Firma Hubert Schmid stellte Gerät-

schaften zur Verfügung und der Landkreis 
finanzierte die notwendigen Materialien. 

 

 

Barbara Kristen mit ihren 
zwei „Schützlingen“ 

Neuer befestigter Moped-Stellplatz 
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So entstand durch dieses gemeinschaftliche 
Projekt für die Schüler ein kostengünstiger 
und standsicherer Parkplatz. Mit einem 

gemeinsamen Hebauf und einer Freirunde 
Spezi wurde der Parkplatz anschließend 
eingeweiht. 

 Alfred Unsin 

Moortag mit den Landwirten 

Unsere herrliche, abwechslungsreiche allgäu-
er Landschaft ist uns allen bewusst und wird 
nicht nur von Touristen weltweit sehr ge-
schätzt. Geprägt und erhalten wird diese 
Landschaft durch die Arbeit der Landwirte. 

Ein starkes Kennzeichen dieser wunderbaren 
Landschaft sind die Moore, deren Bedeutung 
auch im Hinblick auf den Umweltschutz und 
vor allem den Klimaschutz immer mehr ins 
Bewusstsein tritt. Deshalb veranstalteten die 
"Allgäuer Moorallianz" und die 11. Klasse 
Landwirte der Berufsschule Marktoberdorf 
einen gemeinsamen Moortag. 

Frau Dettweiler von der Moorallianz und Herr 
Frisch von der Naturschutzbehörde stellten 
zunächst die Bedeutung der allgäuer Moore 
als ein Naturerbe von internationaler 
Bedeutung dar. 95% der Moore in Mittel-
europa seien inzwischen entwässert. Deshalb 
sei der Schutz der bestehenden Moore sehr 
wichtig. Moore tragen durch ihre hohe 
Wasserspeicherfähigkeit zum Hochwasser-
schutz und durch ihre Kohlendioxidspeicher-
fähigkeit zum Klimaschutz bei. Außerdem 
befindet sich auf gepflegten Moorflächen 
eine sehr große Anzahl an geschützten und 
seltenen Pflanzen und Tieren. Diese hohe 
Biodiversität sollte erhalten werden. Möglich 
ist das nur in Zusammenarbeit mit den 
Grundstückseigentümern und dem Wissen 
und der Arbeit der Landwirte.  

Moorflächen, die mit Büschen und Sträuchern 
zugewachsen sind, bieten keinen Lebens-
raum mehr für Kleinpflanzen wie Mehl-
primeln, Enziane, Wollgras oder Kleintiere wie 
Frösche, Libellen, Schmetterlinge. Deshalb 
müssen solche brachgefallenen Moorflächen 
zuerst entbuscht werden, damit sie dann 
regelmäßig gemäht werden können, um 
dadurch die Biodiversität zu erhalten.  

Außerdem stellten Frau Dettweiler und Herr 
Frisch neben den Aktivitäten der Moorallianz 
wie Bestandserfassung, Aufstellung von 
Pflege- und Entwicklungsplänen, Streuobst-
börse, Verbindung von Naturschutz und 
Regionalentwicklung auch Unterstützungs-
möglichkeiten für Landwirte bei der Pflege 
der Streuwiesen, z.B. das Kulturlandschafts-

programm, Vertragsnaturschutzprogramm 
und das 50-Höfe-Programm, vor. 

Die Lehrlinge stellten interessiert Fragen und 
es entwickelte sich eine angeregte 
Diskussion, vor allem zum Maschineneinsatz, 
zur trotz aller Technik nötigen schweren 
Handarbeit und zur Wiedervernässung von 
z.B. nicht zu pflegenden, bewaldeten 
Sumpfgebieten. 

Der praktische Teil wurde dann wegen der 
schlechten Witterung auf den 27.10. verlegt. 
Wir trafen uns am Parkplatz vor dem Elbsee, 
alle gut ausgerüstet mit Arbeitskleidung, 
Arbeitshandschuhen, dichten Gummistiefeln 
und z.T. mit Waldarbeiterschutzausrüstung. 
Dort wurden wir von Herrn Kroll vom 
Landschaftspflegeverband Ostallgäu herzlich 
begrüßt und erhielten gleich einen 
Kurzvortrag über die Moorflächen rund um 
den Elbsee. Anschließend fuhren wir mit 
unseren Autos zum Einsatzgebiet. Herr Kroll 
erläuterte dann die Sinnhaftigkeit der 
anstehenden Entbuschungsaktion und zeigte 
uns die Fläche. Es war eine z.T. mit 
Faulbäumen, Hartriegel, Erlen, Birken, Fichten 
und Brombeeren zugewachsene Fläche, die 
geräumt werden sollte. 

Ein Landwirt hatte bereits auf einer größeren 
Fläche den Bewuchs umgeschnitten. Herr 
Kroll und einer unserer Lehrlinge beteiligten 
sich dabei mit der Motorsäge. Alle anderen 
zogen nun von Hand (weil der Boden für 
Traktoren zu weich ist und um Bodenschäden 
zu vermeiden) die umgeschnittenen Sträucher 
und Bäumchen zum etwa 200 Meter 
entfernten Weg und schichteten sie dort auf 
einen Haufen, der dann später von einem 
Lastwagen mit Greiferarm aufgeladen werden 
kann. Eine Teilfläche, in der wir eine 
Kreuzotter nicht stören wollten, sparten wir 
aus. Nach etwa 2,5 Stunden, auch mit 
weiteren Erklärungen von Herrn Kroll, hatten 
wir einen riesigen Haufen mit Baum- und 
Strauchmaterial aufgetürmt, der dann 
irgendwann in einer Hackschnitzelheizung 
verbrannt werden kann. Gegen 16:30 Uhr 
wurden wir mit einem herzlichen Dankeschön 
von Herrn Kroll verabschiedet. 

 Georg Bernauer 
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Erste Auszubildende erhalten von Kultus-Staatssekretär 
Thomas Kreuzer das Zeugnis zur Fachhochschulreife.

Seit dem Schuljahr 2008/09 ist es möglich, 
dass Auszubildende einen Beruf erlernen und 
parallel dazu den Zugang zu einem 
Hochschulstudium erwerben. Der Freistaat 
Bayern schuf - gemeinsam mit der Stiftung 
Bildungspakt Bayern - für besonders 
leistungsbereite und –fähige Auszubildende 
in allen Ausbildungsberufen die Möglichkeit, 
auf kürzestem Weg über eine Ausbildung an 
die Hochschule zu gelangen. 

10 Berufsschulen in Bayern wurden seinerzeit 
mit diesem Schulversuch „BerufsschulePlus 
(BSPlus)“ betraut, darunter die Staatliche 
Berufsschule Lauingen und die Staatliche 
Berufsschule Ostallgäu in Marktoberdorf. 

Eingangsvoraussetzungen sind: 

1. Mittlerer Schulabschluss oder die Er-
laubnis zum Vorrücken in die Jahr-
gangsstufe 11 des Gymnasiums (Ober-
stufenreife) mit der Durchschnittsnote 3,5 
in den Fächern Deutsch, Englisch und 
Mathematik; das Fach Mathematik muss 
im Abschlusszeugnis ausgewiesen sein. 

2. Ausbildungsvertrag über eine min-
destens zweijährige duale Ausbildung. 
Der Einstieg in den Zusatzunterricht der 
BerufsschulePlus ist auch noch zu Beginn 
des zweiten Ausbildungsjahres möglich. 
Auch der Besuch an einer zweijährigen 
Berufsfachschule (z.B. Berufsfachschule 
für Hauswirtschaft, für Kinderpflege,  für 
Fremdsprachenberufe…) berechtigt zum 
Besuch der BSPlus. 

3. Information des Ausbildungsbetriebes 
über die Teilnahme am Besuch des 
Zusatzunterrichtes. 

Der Besuch des Zusatzunterrichtes findet 
entweder im Anschluss an den regulären 
Berufsschulunterricht am Abend oder am 
Samstag statt. Auch Auszubildende anderer 
Berufsschulen können am Projekt 
„Berufsschule Plus“ an einem der beiden 
Standorte teilnehmen. 

Die ersten Absolventen des Schulversuchs 
„BerufsschulePlus“ haben nun ihre Zeug-
nisse der Fachhochschulreife erhalten. 
Staatssekretär Thomas Kreuzer und vbw-
Hauptgeschäftsführer Bertram Brossardt 
zogen in München ein sehr positives Re-

sümee der anspruchsvollen Doppelaus-
bildung. 

 

 
„Die Schülerinnen und Schüler haben gezeigt, 
dass sie den großen Herausforderungen der 
‚BerufsschulePlus‘  gewachsen sind…“. „All 
dies erfordert einen starken Willen, 
Zielstrebigkeit und sehr viel Fleiß. Ich 
gratuliere den Absolventinnen und 
Absolventen zu dieser besonderen Leistung“, 
lobte Kultusstaatssekretär Thomas Kreuzer 
das Engagement der jungen Menschen. 

Die bayerische Wirtschaft braucht gut 
ausgebildete Fachkräfte. Wenn junge 
Menschen ihre berufliche Ausbildung 
gewissenhaft, interessiert und engagiert 
angehen, haben sie sehr gute Chancen auf 
dem Arbeitsmarkt. Wenn sie darüber hinaus 
noch die Bereitschaft zeigen, sich zusätzlich 
zu den Anforderungen am Arbeitsplatz und 
in der Berufsschule höher zu qualifizieren, 
verdient das besondere Anerkennung“, sagte 
vbw-Hauptgeschäftsführer Bertram Brossardt. 

Die Marktoberdorfer Absolventinnen und 
Absolventen glänzten  schließlich mit 
hervorragenden Ergebnissen in der staat-
lichen Abschlussprüfung:  In Mathematik 
erzielten die Jugendlichen einen  Noten-
durchschnitt von 2,1, in Englisch von 2,31 
und in Deutsch 3,0. Für die frisch 
gebackenen „Abiturienten“ ist das sicher 
eine wertvolle Anerkennung ihres be-
sonderen Engagements, für die Lehrkräfte 
die Bestätigung einer sehr intensiven und 
gelungenen Unterrichtsarbeit. 

Das Konzept der Doppelqualifikation 
scheint nach dem erfolgreichen Abschluss 
des ersten Jahrganges voll aufzugehen. So 
war es auch nur konsequent, dass der 
damalige Staatssekretär Kreuzer die 
Verlängerung des Schulversuchs bis 2014 
zugesagt hat. 

 Remigius Kirchmaier 

Absolventen bei der Zeugnisübergabe 
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Abschlussfeier der Berufsfachschule für Hauswirtschaft 

Am 21.07.2011 konnten 15 frischgebackene 
Hauswirtschafterinnen und 28 Hauswirt-
schaftshelferinnen das Abschlusszeugnis der 
Berufsfachschule in Empfang nehmen. 

Die Feier wurde eingeleitet mit einem 
Gottesdienst in der Pfarrkirche in Stötten, in 
welchem Pater Joshy Palakunnel dazu an-
regte, sich immer wieder auf die wahren 
Schätze des Lebens zu besinnen. 
Anschließend trafen sich die Schülerinnen, 
Eltern, Freunde und Lehrer im Gasthaus 
„Sonne“. 

In seiner Ansprache blickte Schulleiter 
Remigius Kirchmaier auf die Ausbildungszeit 
der Absolventinnen zurück und würdigte 
deren Durchhaltevermögen und Lerneifer. Die 
Ausbildung an der Berufsfachschule bezeich-
nete er als Sprungbrett in die berufliche 
Zukunft, das viele Chancen eröffne. 

Der stellvertretende Landrat Alexander Müller 
betonte, dass der Landkreis als Träger zum 
schulischen Erfolg beigetragen habe durch 
die Schaffung eines guten Lernumfeldes, das 
wiederum ein gutes Lernklima erzeuge. 

Im Namen des Elternbeirates ermutigte 
dessen Vorsitzende Margot Lang die Absol-
ventinnen dazu, ihre erworbenen vielfältigen 
Fähigkeiten in ihren jeweiligen Aufgaben-
bereichen einzusetzen. 

 

 

 

 

Die Absolventinnen ließen anschließend ihre 
Schulzeit noch einmal Revue passieren. 

Bei der Feier wurde zugleich Frau Ober-
studienrätin Christl Westman verabschiedet, 
die einen neuen Aufgabenbereich an einer 
Schule in Berlin übernimmt. 

Bei der Feier wurden die besten Absol-
ventinnen als Hauswirtschaftshelferin bzw. 
Hauswirtschafterin geehrt. 

 Anni Götzfried 

Freisprechungsfeier der Hauswirtschafterinnen 

Heuer waren aus dem Allgäuer Raum 138 
Schülerinnen und Schüler, die eine Ausbil-
dung mit dem Berufsziel Hauswirtschafterin 
bzw. Hauswirtschaftstechnische Helferin 
durchlaufen hatten, in Benningen zur Prüfung 
angetreten. 

Die Ausbildungsberaterin Frau Frisch konnte 

122 von ihrer Ausbildung freisprechen. Diese 
bekamen ihr Abschlusszeugnis im Rahmen 
einer Feierstunde am 26. Juli 2011 
überreicht. Jahrgangsbeste der 
Berufsfachschule für Hauswirtschaft 
Marktoberdorf war Katharina Goller mit 
einem Notendurchschnitt von 1,3.  

 Anni Götzfried 

Abschlussklassen im Februar 2011 

Bei der festlichen Abschlussfeier unserer 
Schule wurden am 10. Februar 125 
Schülerinnen und Schüler aus dem ganzen 
Landkreis verabschiedet. 

Die Schülerinnen Sandra Keil und Melike 
Yapici übernahmen die Moderation durch den 
Abend. Als Festredner durften sie Herrn 

Landrat Johann Fleschhut, Herrn Carl Singer 
sowie Rotary Club Präsident Herrn Manfred 
Hild begrüßen. 

Wie jedes Jahr wurden auch dieses Mal viele 
Auszeichnungen und Preise an die Schüler 
mit besonderen Leistungen überreicht. 

 

von rechts: Schulleiter Remigius Kirchmaier, Karin 
Dettenreider, Katharina Goller, Johanna Beyer, Svenja 
Betz, Andrea Martin, stellvertretender Landrat 
Alexander Müller und die Leiterin der Berufsfachschule, 
Anni Götzfried 
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So gab es Buchpreise für: 

Stefanie Zwick (VR Bank, Ostallgäu) Alexander 
Bode (Auto Heuberger, Füssen), Sandra Keil 
(Schmuckwaren Helmut Harrer, Neugablonz),

Amra Kurtalic (Seitz GmbH, Kempten), 
Michael Lipp (Eisen Fendt, MOD), Marina 
Mantarro (Sanitätshaus Wittlinger, MOD) und 
Angelika Sprenzel (Drs. Schnack und Lorenz, 
Burggen). 

Staatspreise: 

Daniel Malzkorn (Auto Singer, Kaufbeuren) 
und Stefan Hummel (Hypo-Vereinsbank, 
Kaufbeuren). 

Rotarypreise „Preis für Fleiß“: 

Simone Müller (Fa. Hippold) und Romina 
Hosp (ETISYS, Roßhaupten). 

 Andreas Petzka 

Deutschlands beste Bürokauffrau 

Unsere ehemalige Schülerin Sonja Ruchte darf 
sich dank ihrer ausgezeichneten Prüfungs-
leistungen in der Sommerprüfung 2011 als 
Deutschlands beste Bürokauffrau dieses 
Jahrgangs auszeichnen lassen. Herzlichen 
Glückwunsch! 

Frau Ruchte, die ihre Ausbildung zur 
Bürokauffrau bei Siedlungsbau Schwaben 
absolvierte, wurde für ihre herausragenden 
Ergebnisse mehrfach mit Auszeichnungen 
bedacht. Aufgrund der besonders guten 

Leistungen in der Berufsschule erhielt sie 
bereits bei der Berufsschulabschlussfeier den 
Landkreispreis überreicht. Ihre tollen 
Ergebnisse in der Abschlussprüfung wurden 
durch die Einladung zur 
Bundespreisverleihung nach Berlin am 12. 
Dezember gewürdigt. Festredner dieser 
Veranstaltung war Bundeswirtschaftsminister 
Philipp Rösler. 

 Steffen Bullinger 

Landrat Fleschhut bekennt sich zur Außenstelle Füssen 
der Berufsschule Ostallgäu 

Anlässlich der Abschlussfeier an der 
Außenstelle Füssen lobte der Landrat die 94 
Absolventen der Berufsschule aus den 
Bereichen Tourismus & Freizeit, Einzelhandel 
und den Fachschulen Holz- und 
Metalltechnik. „Der Landkreis unterstützt sie, 
wo es geht und wo es notwendig ist!“ 

Die ausgezeichneten AbschlussschülerInnen 
im Detail: 

Buchpreise:  
Björn Fochler (Expert, Füssen), Max 
Heinzinger (REWE, Schwangau) 

Förderpreise:  
Nina Harter (Pro Lindau), Christina Trost (Bad 
Wörishofen), Selina Charles (Charivari, 
Fischen), Nina Lamm (Aldi, Füssen) 

Landkreispreis:  
Tobias Tome (BGJ Holztechnik) 

Staatspreise:  
Julia Marx (Hotel Sommer, Füssen), Caroline 
Koffer (Netto, Pfronten) 

 

 Alfred Unsin 

Die Preisträger bei der Zeugnisübergabe 

Die Preisträger bei der Zeugnisübergabe 
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Erfreuliche Ergebnisse bei der Abschlussfeier der 
Berufsschule im Juli 2011

Freude, Erleichterung und Dankbarkeit 
herrschten nicht nur bei den 200 
Absolventinnen und Absolventen, sie prägten 
auch die Abschiedsworte ebenso wie die 
zahlreichen Glückwünsche. 

Die beiden Moderatorinnen Nadine Kreutzer 
und Theresa Eberle hatten jeden der 
„wissbegierigen und nervenzermahlenden 
Tage“ nachgezählt und geschickt durch die 
Feier geführt. Landrat Johann Fleschhut lobte 
die Berufsschule vor allem für die 
Auszeichnung mit dem Status der MODUS-
Schule. Er dankte der Lehrerschaft und den 
Jugendlichen, die durch ihre Initiativen die 
Schule lebendig machten. Auch den 
ausbildenden Betrieben sprach er seinen 
herzlichen Dank aus, denn im Arbeitsleben 
seien die jungen Leute wegen der Qualität 
ihres Bildungsstandes gefragt und wichtig für 
die Region. 

Petra Förg, Leiterin der Ausbildungs-
prüfungen bei der IHK, betonte, dass es 
darauf ankomme,  im Berufsleben eine 
besondere, eigene Note zu haben und 
ermutigte die Jugendlichen dazu, diese zu 
entwickeln. Stellvertretender Schulleiter 
Anton Traut wies in seiner Verab-
schiedungsrede auf das wichtige Fundament 
hin, das mit der Ausbildung gelegt wurde: 
„Sie haben das Fundament für Ihr weiteres 
berufliches Leben gelegt. Nun müssen Sie 
weiterbauen“. „Hart aber herzlich“ habe sie 
die Begleitung durch Schule und Lehrer 
erlebt, so das Fazit der Schülersprecherin 
Janet Hofer. Sie wünschte den Mitschülern 
einen „spannenden und erfolgreichen Weg 
auf die kommenden Ziele hin“. 

Schließlich beglückwünschte Schulleiter 
Remigius Kirchmaier die Absolventinnen und 
Absolventen und belohnte die guten 
Ergebnisse mit Buch- und Förderkreispreisen 
sowie die herausragenden Leistungen mit 
Landkreis- und Staatspreisen. Der Präsident 
des Marktoberdorfer Rotary Clubs, Rudolf 
Hefele, übergab zudem einen „besonderen 
Preis für Fleiß“ an die beste Verkäuferin. 

 

Die ausgezeichneten AbschlussschülerInnen 
im Detail: 

Buchpreise:  
Tanja Franke (Autohaus Weh, Kempten), 
Carina Leixner (Autohaus Albrecht, 
Memmingen), Florian Schäffler (Kreis- und 
Stadtsparkasse Kaufbeuren), Jennifer Winter 
(Dr. Roloff, Kaufbeuren), Sarah Bruni 
(Spielwaren Härtle, Marktoberdorf), Christina 
Bernatzki (Krankenhaus Schongau) 

Förderpreise:  
Jenny Kuleschov (Hausverwaltung Herbig, 
Kaufbeuren), Annabell Lindbichler (Dresdner 
Bank, Füssen), Nadya Krusch (Dr. Hellbrügge, 
Kaufbeuren), Patrick Schmid (Chr. Mayr 
GmbH & Co KG, Mauerstetten) 

Landkreispreis:  
Stefan Nieberle (Bau- und Putz, Mauer-
stetten), Janet Hofer (Kaes, Mauerstetten), 
Sonja Ruchte (Siedlungsbau Schwaben, 
Kaufbeuren), Verena Haslach (Deckel-Maho 
GmbH, Pfronten) 

Staatspreise:  
Matthias Klarer (Bernd Kaufmann, Kauf-
beuren), Jasmin Hörburger (Sparkasse Allgäu, 
Kempten), Nadine Kreutzer (Dr. Langer, 
Füssen), Daniela Nüßlein (Aldi, Markt-
oberdorf. 

Rotary-Preis: 
Susann Altmann (Kaufmarkt Feneberg, 
Marktoberdorf) 

 
 

 Remigius Kirchmaier

 

Die Preisträger bei der Zeugnisübergabe 
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Neuer Messestand hat erste Bewährungsprobe 
überstanden 

Bei der Berufsorientierungsmesse des Ar-
beitskreises Schule–Wirtschaft, der dieses 
Jahr erstmalig im Gymnasium Hohen-
schwangau stattfand, setzten die Lehrkräfte 
und die Schülerinnen der Außenstelle  Füssen 
den neuen Messestand erfolgreich ein. Mit 

diesem Stand wird man künftig auf Messen 
wie z.B. der Allgäuer Lehrstellenbörse und 
anderen Berufsorientierungsmessen mit 
einem professionellen Messestand vertreten 
sein. 

 Alfred Unsin 

Seminar in Sozialkunde in Marktoberdorf 

Vier Referendare (Herr Willig und Herr Hau-
peltshofer mit der Fachrichtung Wirtschaft 
von der Berufsschule II in Kempten und Herr 
Dobroschke mit der Fachrichtung  Bautechnik 
von der Berufsschule VI in Augsburg sowie 
Herr Berno mit der Fachrichtung Ernährungs-
wissenschaft von der Berufsschule am Simon-
Knoll-Platz in München) erhielten bis Juli ihre 
unterrichtstheoretische und –praktische 
Ausbildung im Fach Sozialkunde bei Herrn 
Georg Brenauer. Der Unterricht erfolgte in der 
Klasse Einzelhandelskaufleute 11. Diese 
Auszubildenden konnten einen sehr 
abwechslungsreichen Unterricht bei 5 Lehrern 
im Fach Sozialkunde erleben. 

Besondere Höhepunkte der Seminarjahres 
waren die Besuche in der Bayerischen 
Landeszentrale für politische Bildung und in 
der Bayerischen Staatskanzlei, die Herr 
Brenauer auch für 3 weitere Seminare 

organisierte, und der bereits traditionelle 
Besuch bei der Firma Fendt (Ausbildungs-
werkstatt, Gespräch mit dem Betriebsrat und 
Werksführung) in Marktoberdorf. Die Studien-
referendare besuchen in der Regel 14-tägig 
das Seminar in Marktoberdorf. Ihre 
Hauptunterrichtszeit verbringen sie an den 
Seminarschulen in Kempten, Augsburg  oder 
München. Herr Brenauer besucht die Referen-
dare dort in ihren Klassen (v.a. BOS-Klassen) 
und führt Beratungsgespräche. Außerdem hat 
er den Vorsitz in Lehrprobenkommissionen 
und nimmt  mündliche Prüfungen und 
Kolloquiumsprüfungen ab. Die Berufsschule 
Ostallgäu leistet durch die Aufnahme des 
Seminars einen wichtigen Beitrag zu einer 
fundierten Ausbildung des Lehrernach-
wuches, wovon vor allem Lehrlinge und 
Schüler profitieren. 

 Georg Bernauer 

Externe Evaluation - wie geht es weiter? 

Nach dem Besuch der externen Evaluatoren 
und dem daraus folgenden Abschlussbericht 
(wir berichteten), stand nun der Besuch der 
Regierung von Schwaben zu Ziel- und 
Handlungsvereinbarungen mit unserer Schule 
an. Als Vertreter der Regierung kamen Frau 
Klarmann und Herr Eberle. Zusammen mit 
Vertretern aus dem Schulleitungsteam, aus 
der Steuergruppe und dem Personalrat 
wurden die Zielbeschreibungen und die 
dazugehörigen Prozessplanungen formuliert. 

Für den Zielfindungsprozess und die 
Vereinbarungen von konkreten Maßnahmen 
standen die Ergebnisse der externen 
Evaluation, sowohl der Evaluationsbericht wie 
auch die Ergebnisse der Schüler-, Lehrer- und 
Betriebebefragung, zur Verfügung. Als 
Ansatzpunkte galten vor allem die  Kriterien: 
„Strukturiertheit der Darstellung“, „Klarheit 

der Darstellung“ und „Förderung der 
Lernmotivation“.   

Der Zielfindungsprozess an der Schule 
erfolgte nach dem Grundprinzip der an der 
Schule üblichen strukturierten Schulent-
wicklung. Hierbei wurden im Rahmen eines 
pädagogischen Tages von den einzelnen 
Abteilungen konkrete Maßnahmen erarbeitet, 
die den Empfehlungen des Evaluations-
berichtes entsprachen. Diese Maßnahmen 
dienten als Basis für die eigentliche 
Zielformulierung. Die Zielformulierungen 
wurden in einer Konferenz mit dem gesamten 
Kollegium abgestimmt und akzeptiert. Als 
Schwerpunkte wurden die didaktische 
Jahresplanung, das Individualfeedback sowie 
das Schulethos in Verbindung mit 
Werteerziehung gesehen. 
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Nun gilt es, die vereinbarten Ziele bis zur 
nächsten externen Evaluation im Schuljahr 
2014/15 umzusetzen. Natürlich ist hierbei 
nicht nur der zeitliche Rahmen einzuhalten, 

vielmehr steht hierbei immer der direkte 
Nutzen für die Schülerinnen und Schüler im 
Vordergrund. 

 Andreas Petzka 

In der Schule entsteht ein Ruhe- und Arbeitsraum 

Aufgrund der digitalen Medien und den um-
fangreichen Möglichkeiten, in der modernen 
Zeit an Informationen zu gelangen, wurde die 
Lehrerbücherei in unserer Schule in der 
bisherigen Form nicht mehr benötigt. Hieraus 
ergab sich der Umstand, dass ein ca. 25m2 
großer Raum im Zwischengeschoß der Aula 
frei wurde. 

Engagierte Kolleginnen und Kollegen fanden 
sich in einem Arbeitskreis zusammen und 
überlegten, was mit dem Raum geschehen 
sollte. Nach vielen Vorschlägen einigte man 
sich auf den Umbau in einen Ruhe- und 
Arbeitsraum. 

In diesem Raum sollen die Schüler die 
Möglichkeit bekommen, sich in den Pausen 
zu erholen, miteinander zu kommunizieren 
(ohne Handy!) oder in Ruhe zu lernen, sei es, 
sich auf den Unterricht vorzubereiten, 
Hausaufgaben zu erledigen oder auf die 
nächste Prüfung zu lernen. 

 

Der Raum wurde hierzu komplett neu 
gestaltet. Es wurde ein neuer Teppich verlegt,  
gemütliche Sitzelemente, neue Tische und 
Stühle in freundlichen Farben angeschafft. 
Ebenso wurde ein Internetzugang gelegt, 
sodass auch die Ausstattung mit einem 
„Arbeits-PC“ möglich ist. 

 

Bei der Namensfindung wurden die 
Schülerinnen und Schüler unserer Schule 
beteiligt. Leider lag der endgültige Name bei 
Redaktionsschluss noch nicht fest. Vor-
schläge waren aber z.B. „Chill-Lounge“, 
„Relaxarium“, „Ruheoase“ u.v.m. Wir hoffen, 
dass der Raum von unseren Schülern gut  
angenommen wird und dass er, genauso wie 
die erst vor kurzem entstandene „Cafeteria“, 
dazu beiträgt, dass sich die Schülerinnen und 
Schüler an unserer Schule wohlfühlen.  

 Andreas Petzka 

Auslandspraktika für Auszubildende 
Tiroler Fachberufsschule für Handel und Büro Imst und 

Staatliche Berufsschule Ostallgäu treffen sich in Marktoberdorf 

Auslandserfahrung im Berufsleben gewinnt 
im Rahmen der globalen Wirtschaft 
zusehends an Bedeutung. Umso wichtiger ist 
es, bereits in jungen Jahren einen Einblick in 
den beruflichen Alltag über die 
Landesgrenzen hinweg zu gewinnen. Die 

Staatliche Berufsschule Ostallgäu bietet ihren 
Auszubildenden hierzu über die Organisation 
xchange die Möglichkeit. Die Organisation 
xchange vermittelt Lehrlingen ein vierwö-
chiges Betriebspraktikum im deutsch-
sprachigen Ausland, um dort wichtige 

Die neuen Stühle in frischen Farben… 

…und der gemütlichen Sitzecke 
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Erfahrungen und neue Eindrücke zu 
sammeln. Im Vordergrund des inter-
nationalen Austauschprogramms stehen 
zunächst berufliche Kenntnisse und 
Fertigkeiten, aber auch die Entwicklung von 
Selbstständigkeit und der Aufbau von 
Kontakten sind weitere Zielsetzungen des 
Auslandsaufenthalts. Die Ausbildungsbe-
triebe ihrerseits profitieren dabei von den 
neuen Ideen und Erkenntnissen, welche ihre 
Auszubildenden aus dem Praktikum 
mitbringen. Zur Intensivierung der Aus-
tauschbeziehungen mit Österreich trafen sich 
am 21./22. Oktober 2011 Lehrkräfte der 
Berufsschule Ostallgäu mit den Kollegen der 
Tiroler Fachberufsschule für Handel und Büro 
Imst und dem Regionalleiter der Organisation 
xchange für Österreich, Herrn Veigl, in 
Marktoberdorf. Zunächst standen die 
bisherigen Erfahrungen mit der Vermittlung 
von Auslandspraktika im Vordergrund der 
Veranstaltung. Hierzu war auch die Schülerin 
der Berufsfachschule für Hauswirtschaft in 
Marktoberdorf, Franziska Lang, eingeladen. 
Sie hat im Mai 2011 ein Praktikum in der 
Schweiz absolviert und berichtete über 
dessen Verlauf und ihre Erlebnisse. 

Im zweiten Teil wurden dann Vorschläge für 
Austauschmöglichkeiten zwischen Tirol und 
dem Ostallgäu ausgearbeitet. Für zwei 
Marktoberdorfer Auszubildende im Einzel-
handel, die sich derzeit für ein Auslands-
praktikum interessieren, ergab sich bereits 

eine geeignete Austauschfirma in Imst. Weiter 
sehen die Lehrkräfte neben den Einzel-
handelskaufleuten auch für die 
Berufsgruppen Groß- und Außenhandels-
kaufleute, Bürokaufleute, Automobilkaufleute 
und Kaufleute für Tourismus und Freizeit 
gute Chancen, einen Lehrlingsaustausch zu 
realisieren. Interessierte Ausbildungsbetriebe 
und Auszubildende können sich hierzu an die 
Lehrer der Berufsschule Ostallgäu wenden 
oder sich im Internet unter www.xchange-
info.net näher informieren. 

 

 

 

 
 

 

 Elfi Wagner

Ausbildung im grenznahen Ausland

xchange: Die Chance für Auszubildende 

Die Wirtschaft wird immer globaler, der Blick 
über die Grenzen immer wichtiger – auch für 
Lehrlinge. Mit dem internationalen Aus-
tauschprogramm xchange können nun Ler-
nende vier Wochen in einem Unternehmen im 
angrenzenden Ausland wichtige Erfahrungen 
und neue Eindrücke sammeln. Im Gegenzug 
kann ein Lehrling der Austauschfirma in die 
eigene Firma kommen.  

Träger von xchange sind die Internationale 
Bodenseekonferenz, die Arbeitsgemeinschaft 
Alpenländer und die Europäische Union – 
Programm Interreg IV. Sie unterstützen das 
Programm auch finanziell. 

Wir, Maritta Meßmer und Franziska Lang, sind 
Auszubildende der Hauswirtschaft im 2. 
Ausbildungsjahr. Im Rahmen dieser Lehre 
waren wir 3 Wochen lang zu Besuch im 

Bildungs- und Beratungszentrum Arenenberg 
im Kanton Thurgau in der Schweiz.  

Unsere dortigen Aufgaben im Hausdienst und 
in der Küche waren sehr vielseitig. So haben 
wir z. B. die Zimmer gereinigt und die Wäsche 
versorgt. Im Bereich der Speisenzubereitung 
durften wir Salatschälchen für das Mittag- 
und Abendessen vorbereiten und auch bei 
der Essensausgabe konnten wir tatkräftig 
mithelfen. 

Der Berufsschulunterricht findet einmal pro 
Woche statt. Dort wird die Theorie vermittelt. 
Anders als bei uns sind in der Schweiz z. B. 
die Fächer Deutsch, Betriebswirtschaft und 
Sozialkunde in einem Fach zusammen-
gefasst. Ebenso sind die Noten anders 
verteilt. Die beste Note ist dort z.B. eine 6. 

Uns haben die drei Wochen sehr gut gefallen. 
Es hat uns viel Spaß bereitet, im BBZ zu 

v.l.: Stefan Veigl (xchange), Remigius Kirchmaier 
(Schulleiter BS Ostallgäu), Elisabeth Weirather 
(stellvertr. Schulleiterin TFBS Imst)

v.l: Thomas Rudig, Michael Mutschlechner, Josef 
Schuler (jeweils TFBS Imst), Heinz Schäfer (BS Ostallgäu)
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arbeiten. Das Team hat uns sehr freundlich

 

aufgenommen und wir fühlten uns dort wohl. 

Wir sind der Meinung, dass eine solche 
Austauschmöglichkeit genutzt werden sollte. 

Es besteht dabei die Möglichkeit, andere 
Fachkenntnisse zu erlangen und neue 
Freunde kennen zu lernen. 

Im Rahmen einer gelungenen Feier konnten 
wir in St. Gallen schließlich im Beisein unserer 
Eltern, der Lehrkraft Frau Götzfried und 
unserem Schulleiter die Zertifikate erhalten. 
Sie werden in unseren Bewerbungsunterlagen 
sicher Eindruck machen. 

 Franziska Lang und Maritta Meßmer

Berufsschule Ostallgäu erhält den Status einer  
MODUS-Schule

Mit Wirkung vom 01. August 2011 wurde der 
Staatlichen Berufsschule Ostallgäu vom 
Staatsministerium für Unterricht und Kultus 
der Status einer MODUS-Schule zuerkannt. 

Die Eignung hierfür 
wurde im Rahmen 
der externen Eva-
luation im Herbst 
2010 festgestellt 
und vom Staats-

ministerium entsprechend anerkannt: „In 
allen für den Erwerb des MODUS-Status 
zwingend zu erreichenden Qualitätskriterien 
wurde die erforderliche Bewertung erzielt. 
Dabei wurde auch das für MODUS-Schulen 
elementare Qualitätskriterium ‚Systematik der 
Qualitätsentwicklung‘ als große Stärke 
bewertet. Die Staatliche Berufsschule Ostall-
gäu mit den Staatlichen Berufsfachschulen für 
Hauswirtschaft und Metalltechnik hat u.a. 
damit bewiesen, dass sie über die Kompetenz 
für die Entwicklung und Erprobung von 
qualitätssteigernden Maßnahmen in er-
weiterter Eigenverantwortung verfügt.“ 

Die MODUS-Schule ist damit berechtigt, 
Weiterentwicklungsmaßnahmen, insbeson-
dere in den Arbeitsfeldern „Unterrichtsent-
wicklung“, „Personalentwicklung und Perso-
nalführung“ sowie „inner- und außer-
schulische Partnerschaften“, zu erproben. 

Für die gesamte Schulfamilie ist die 
Anerkennung des bisherigen Engagements 
durch das Staatsministerium und die 

Regierung von Schwaben eine wohltuende 
Bestätigung der hochwertigen schulischen 
Arbeit. Zum Wohle der uns anvertrauten 
jungen Menschen werden wir die 
Möglichkeiten, die uns der MODUS-Status 
bietet, nützen. 

 Remigius Kirchmaier 

 

v.l.: Schulleiter R. Kirchmaier, Maritta Meßmer, Dr. Jan 
Glockauer, Franziska Lang, A. Götzfried  
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Jobcast – die etwas andere Berufsorientierung 

Im Januar 2011 wurden 14 Schüler der 
Berufsvorbereitenden Bildungsmaßnahme 
kurzzeitig zu Reportern. Gemeinsam mit dem 
Berufsbildungsprojekt „Jobcast“ des Baye-
rischen Rundfunks durften die Jugendlichen 
ihre Traumberufe in Videoclips oder Hör-
spielen portraitieren. Die Ergebnisse wurden 
am Ende der Projektwoche Schülern der 
neunten Klassen der Nachbarschulen 
vorgestellt. 

Die Schüler sammelten unter Anleitung von 
zwei professionellen Mediencoaches des 
Bayerischen Rundfunks und der Jugend-
sozialarbeit Infos über verschiedene Berufe 
und bereiteten sich auf die Interviews vor. 

Neben Interviewtechniken wurde der Umgang 
mit Aufnahmegeräten sowie Schnittpro-
grammen durch die BR-Mitarbeiter geschult. 
Besucht haben die Jugendlichen unter 
anderem die Feuerwehr in Marktoberdorf, 
eine Parfümerie in Füssen und das Kranken-
haus in Kaufbeuren. 

Durch den Kontakt zu Betrieben und die 
Arbeit in kleinen Teams bei der Bearbeitung  

der Aufnahmen feilten die Jugendlichen ganz 
nebenbei an ihren sozialen Kompetenzen. 
Einige Schüler wuchsen bei der Moderation 
der Präsentationen vor mehr als 100 Schülern 
über sich hinaus und gewannen viel Selbst-
vertrauen, das sie bei ihrer eigenen Bewer-
bungssituation, in Vorstellungsgesprächen 
oder Praktikas neben Kommunikationsfähig-
keit gut gebrauchen können. 

 Silvia Schwarz

5 Jahre Jugendsozialarbeit an Schulen in Marktoberdorf

„Jubiläum eines Erfolgsmodells“, so schrieb 
der Kreisbote im Juli 2011 über die Bilanz, 
die von Sozialpädagogen, Schulleitern, Lehr-
kräften und Jugendhilfevertretern des 
Landkreises nach fünf Jahren gezogen wurde. 

Im September 2006 startete die Jugend-
sozialarbeit an der Hauptschule Marktober-
dorf und an der Staatl. Berufsschule 
Ostallgäu. 

Seither wurden viele Jugendliche durch die 
bei der Katholischen Jugendfürsorge an-
gestellten Jugendsozialarbeiter begleitet. 
Immer mehr Schüler und Lehrer nehmen die 
Angebote der Jugendsozialarbeit wahr, die 
von Beratung und Begleitung der Schüler, 
über Elternarbeit, soziale Gruppenarbeit, 
präventive Projekte bis hin zur Vernetzung 
mit anderen Einrichtungen und Diensten 
reicht. 

An der Berufsschule stieg die Zahl der 
Beratungen von Schülern konstant an, obwohl 
es weniger Jugendliche ohne Ausbildungs-
platz gibt. 

Vielmehr waren es junge Menschen, die einen 
Ausbildungsplatz erhalten haben oder eine 
Berufsfachschule bzw. ein 
Berufsgrundschuljahr besuchen, die schu-
lisch, persönlich oder privat Unterstützung 
bei der Jugendsozialarbeit suchten. 

Neben sozialpädagogischer Gruppenarbeit in 
verschiedenen Klassen wuchs mittlerweile ein 
vielfältiges Angebot an Projekten, von der 
präventiven Schuldnerberatung über Sexual-
pädagogik bis hin zur Berufsorientierung. 

Trotz der großen Nachfrage nach sozial-
pädagogischer Unterstützung und Anträgen 
der Berufsschule, die Stelle um eine halbe 
Planstelle für die Außenstelle in Füssen 
aufzustocken, bleibt es aufgrund fehlender 
Finanzierungsmöglichkeiten bei der be-
stehenden Stelle. 

Positiv zu verzeichnen ist die Zusage des 
Landkreises, im Jahr 2012 eine Prakti-
kumsstelle für Sozialpädagogik für Studenten 
zu finanzieren. 

 Silvia Schwarz

Schülerinnen beim Besuch der Klinik Kaufbeuren
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Elternbeiratswahlen an der Berufs-
fachschule für Hauswirtschaft 

Der Elternbeirat für das 
Schuljahr 2011/12 setzt sich 
folgendermaßen zusammen: 

Erste Vorsitzende ist wie bis-
her Frau Margot Lang (Bild), 
Stellvertreterin wie bisher 
Frau Brigitte Schmid. 

Weitere Mitglieder sind: Josefine Schmutzer,  
Bernadette Leonhard, Augustine Meßmer, 
Rosmarie Wassermann, Susanne Dobrawa, 
Susanne Rigler. Herzlichen Dank für den 
Einsatz zum Wohle unserer Jugendlichen! 

 Anni Götzfried 

Heidi Hübner – Schülersprecherin 
im Schuljahr 2011/12 

Bei den Wahlen zur Schüler-
mitverantwortung (SMV) wur-
de Heidi Hübner aus Kauf-
beuren zur Schülersprecherin 
gewählt. Die Auszubildende 
erlernt bei der Firma Allgäu 
Mail GmbH in Kempten den 
Beruf der Kauffrau für 
Bürokommunikation und be-

findet sich im ersten Ausbildungsjahr in der 
Klasse der kaufmännischen Grundstufe. Zu 
erreichen ist Frau Hübner jeden Donnerstag 
in der Berufsschule oder über die Kontakt-
daten, die in den Klassenzimmern aus-
hängen. Wir gratulieren zur Wahl und freuen 
uns auf die Zusammenarbeit im Berufs-
schulbeirat und in der SMV. Zum Stell-
vertreter bestimmten die Tagessprecher 
Herrn Christopher Josewski aus Stöttwang. Er 
erlernt den Ausbildungsberuf Bankkaufmann 
bei der Kreis- und Stadtsparkasse 
Kaufbeuren.  An der Berufsschule ist er 
jeweils am Dienstag anzutreffen. 

 Remigius Kirchmaier 

Verabschiedungen 

Frau Westman schnuppert künftig 
„Berliner Luft“ 

Die Abschlussfeier der Berufsfachschule für 
Hauswirtschaft war der richtige Rahmen für 
die Verabschiedung von Frau Westman, die 
künftig in Berlin unterrichten wird. Die Be-
schreibung ihrer erfolgreichen Arbeit an 
unserer Schule aus der „Vogelperspektive“ 
bot sich geradezu an: Mit Schwung, so wie 
ein Vogel, der vom Wind getragen ist, begann 

sie im Schuljahr 2002/03 ihre Tätigkeit an 
unserer Schule. Neue Ideen sprudelten aus 
ihr heraus, so dass auch die Kolleginnen und 
die Schulleitung vom Sturm der Begeisterung 
für die pädagogische Arbeit erfasst wurden. 
Manchmal mussten wir uns dem Sturm ent-
gegenstellen, meistens ließen wir uns mit-
reißen. Und das kam den Schülerinnen und 
Schülern, aber auch unserer Schule insgesamt 
zugute. Orientierungstage, Wasserskilaufen, 
Wintersporttage und Klassenfahrten er-
gänzten zur Freude der  Jugendlichen künftig 
das Unterrichtsprogramm. Der Einsatz in den 
JoA-Klassen hielt besondere Herausfor-
derungen bereit. Um in der Vogelperspektive 
zu bleiben: Überflieger waren da seltener als 
Problemschüler! Auch  hier leistete die 
Kollegin zusammen mit dem JoA-Team eine 
sehr erfolgreiche Arbeit. 

 

 
So fällt es uns schon schwer, Frau Westman 
in Richtung Berlin entschweben zu sehen. Wir 
werden manche Projekte weiterführen, aber 
auch neue Wege finden müssen. Auch für 
Frau Westman hält das Leben in Berlin, wenn 
sie die Vogelperspektive verlassen hat und im 
schulischen Alltag angekommen ist, große 
Herausforderungen bereit. 

Wir sagen herzlichen Dank für eine schöne 
und erfolgreiche gemeinsame Zeit an der 
Berufsschule Ostallgäu und an der BFS. Wir 
wünschen für die neuen Aufgaben viel Kraft 
und werden sie sehr vermissen. 

 Remigius Kirchmaier 

Frau Daidone verabschiedet sich in den 
Ruhestand 

Mehr als 20 Jahre war Frau Daidone als ne-
benberufliche Lehrkraft bei den Gesund-
heitsberufen unsere „Fachfrau in Sachen 
Kassenabrechnung“. Im Lehrerteam der Ge-
sundheitsberufe erlebten wir die Kollegin voll 

Frau Westmann in ihrem Element… 
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integriert.  Bewundernswert war,  trotz der 
nebenberuflichen Tätigkeit, die hohe Iden-
tifikation mit der Schule. Als Mensch konnten 
wir sie immer aufgeschlossen wahrnehmen; 
sie hatte jederzeit ein freundliches Wort 
parat, zeigte sich flexibel und hilfsbereit. Mit 
Frau Daidone verabschieden wir eine 
wertvolle Lehrkraft, wertvoll wegen ihrer 
fachlichen Kompetenzen, aber auch vor allem 
wegen ihrer menschlichen Qualitäten. 

Wir sind dankbar für die gemeinsame Zeit, 
für viel Engagement an unserer Schule, für 
gute Gespräche und wünschen Frau Daidone 
alles Gute und Gottes Segen. 

 Remigius Kirchmaier 

Wir begrüßen unsere Referendare zum 
zweiten Teil der Lehrerausbildung 

 
 

Steffi Grimm-Curtius, StRefin 

Nach Abschluss meiner Schulausbildung stu-
dierte ich zunächst Internationale Betriebs-
wirtschaftslehre an der Fachhochschule in 
Augsburg. Hierbei war ich im Rahmen eines 
Auslandssemesters für die Firma Festo 
Corporation in New York tätig und habe 
meine Sprachkenntnisse in Englisch doch um 
einiges verbessern können. Im Anschluss 
hieran absolvierte ich dann als sogenannter 
"Quereinsteiger" an der Ludwig-Maximilians-
Universität in München das Studium der 
Wirtschaftspädagogik mit dem Ziel, Lehrerin 
für die Fächer Wirtschaft und Englisch zu 
werden. Mein erstes Referendariatsjahr 
verbrachte ich an der Ludwig-Bölkow-Berufs-
schule und der Hans-Leipelt-Schule (FOS/BOS) 
in Donauwörth. Seit September 2011 bin ich 
nunmehr hier im schönen Ostallgäu an der 
Berufsschule in Marktoberdorf, um mein 
zweites Jahr des Referendariats zu meistern. 
Ich bedanke mich jetzt schon für die 
herzliche Aufnahme im Kollegium und an der 

Schule und freue mich auf die hier noch vor 
mir liegende Zeit! 

Manuel Steigerwald, StRef 

Als ich im Mai 2011 die Information erhalten 
habe, dass ich im zweiten Referendariatsjahr 
nicht wie gewünscht aus dem ober-
fränkischen Bamberg ins heimische Unter-
franken, sondern an eine berufliche Schule im 
Regierungsbezirk Schwaben versetzt werde, 
hielt sich die Begeisterung bei mir dezent in 
Grenzen. Doch da Jammern bekanntlich nicht 
weiterhilft, beschloss ich, selbst aktiv zu 
werden und stöberte die Homepages 
sämtlicher Berufsschulen in Schwaben durch. 
Dabei bin ich auch auf der Seite der BS 
Ostallgäu hängen geblieben und habe mich 
intensiver mit der Schule sowie der 
Umgebung um Marktoberdorf auseinander-
gesetzt und wusste recht schnell: „An diese 
Schule möchte ich!“ Kurzum, ein bisschen 
„Jammern“ bei der Regierung und im 
Studienseminar half doch und Marktoberdorf 
wurde als mein Wunschort notiert. Und so 
kam es, dass ich zum 12.09.2011 meinen 
Dienst als StRef an der BS Ostallgäu antreten 
durfte. Auch wenn ich nun rund 350 km von 
meinem familiären und von meinem 
schiedsrichterlichen Umfeld entfernt bin, 
wurde ich vom ersten Tag an von allen 
Kolleginnen und Kollegen sehr herzlich und 
hilfsbereit aufgenommen, sodass es mir 
wirklich leicht gemacht wurde, mich im 
Ostallgäu einzugewöhnen. Dafür möchte ich 
mich bei der gesamten Schulfamilie recht 
herzlich bedanken! Ich fühle mich hier richtig 
wohl und freue mich auf die weitere Zeit an 
dieser Schule! 

Wir gratulieren 

zur Beförderung 

Norbert Golda, zum Studiendirektor 

zur Funktionseinweisung 

Andreas Petzka, zum Mitarbeiter in der 
Schulleitung 

Wolfgang Graf, zum Fachbetreuer 
Wirtschaftswissenschaften I 

zum 60. Geburtstag 

Hans Marko, am 01. Juli 11 
Dieter Maier, am 07. Dezember 11 
Selah Okul, am 12. Januar 12 

zum 50. Geburtstag 

Christine Schweiger, am 10. März 11 
Christine Brugger, am 04. Juli 11 
Thomas Henle, am 22. November 11 

v.l.: Frau Grimm-Curtius und Herr Steigerwald am 
„Ersten Schultag“ 
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In eigener Sache: 

Der Förderkreis der Berufsschule Ostallgäu stellt sich vor  

Mit dem Ziel, die Ausbildung der Jugendlichen zu fördern sowie Schulpartnerschaften und Öffentlichkeitsarbeit zu 

unterstützen, wurde der Förderkreis am 19. April 2004 gegründet. Finanzielle Mittel, die über Mitgliedsbeiträge und 

Spenden aufgebracht werden, sollen unmittelbar die schulische Arbeit in folgenden Bereichen unterstützen: 

1. Schulsozialarbeit 

Das umfassende Tätigkeitsfeld bedarf über den reinen Sachaufwand hinaus der weiteren finanziellen Unterstützung (z.B. 

Trainingsmaßnahmen, Referentenhonorar, Orientierungstage...) 

2. Weitere Förderprojekte 

 Unterstützung von Schüleraustauschprogrammen 

 Zuschüsse zu Lehrfahrten, Betriebsbesichtigungen u. Schullandheimaufenthalten 

 Preise für hervorragende Abschlüsse an der Berufsschule und Berufsfachschule 

 Gestaltung der Schulabschlussfeier 

 Bezuschussung von Schülerwettbewerben und Unterrichtsprojekten 

 Unterstützung der Schülermitverantwortung (SMV-Arbeit) 

 Vorstellung von Schüler- und Unterrichtsprojekten (z. B. Schulzeitung, Multimedia-CD) 

 Präsentation der Berufsschule bzw. Berufsfachschule auf Ausstellungen 

 Durchführung von Veranstaltungen zur Suchtprävention (Referentenhonorar, Medien) 

 

Wir bitten um Ihr Verständnis für diesen Weg der direkten Ansprache und würden uns freuen, Sie als neues Mitglied 

begrüßen zu dürfen. 
 

AUTOSINGER
www.facebook.com/autosinger

Marktoberdorf 08342/96990
Kaufbeuren 08341/95150
Buchloe 08241/50990

ŠKODA

Uns gefällt die Ausbildung bei Auto Singer, weil wir in 
einem modernen Betrieb einen  optimalen Einstieg in 
die Zukunft bekommen!

Wir bilden aus:  Kraftfahrzeugmechatroniker/in und Automobilkaufmann/frau
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